Expedition: Perrenſtraße AR 20. 

außerdem übernehmen alle Voft s Anftalten 

auf die Zeitung, welche in fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Breslau N 


Siertel jähriger Wonntmentsyr - ls 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ta Zeile in Petitſchriſt 
4 


— 


Donnerstag den 17. März 1859. 


N. 127. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börfe vom 16. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 83. Prämien⸗Anleihe 114% B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 77. Kommandit⸗Antheile 95%. Köln⸗Minden 132. Alte 
ien 835%. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 124 B. Ober⸗ 
cbleſiſche Litt. B, 117 B. Wilhelms: Bahn 45. Rheiniſche Aktien 82. 
Darmſtädter 78%. Deſſauer Bank⸗Aktien 38%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 81%. 
Oeſterr. National-Anleihe 677% B. Wien 2 Monate 88%, Mecklenburger 48%. 
Neiſſe⸗Brieger 50 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 52%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 137%. Tarnowitzer 41. — Wenig feſter. 

Berlin, 16. März. Roggen feit. A 43, Frühjahr 42%, 

Mai⸗Juni 42%, N Jul 45%. — Spiritus behauptet. 7 K 19%, 
rühjahr 19%, Mais Juni 20, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21%. — 

üböl beſſer. März 13%, Frühjahr 13%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 


O. C. Turin, 13. März. Nach der „Gazetta del popolo“ beträgt die 
Zahl der bis jetzt angekommenen ſogenannten Freiwilligen 2300 Mann. 

| O. C. Trieſt, 15. März. Der Lloyddampfer „America“ iſt eingetroffen 
und bringt Nachrichten aus Hong Kong vom 29. Januar. 

Die Rückkehr Lord Elgins und Bowrings nach England iſt bevorſtehend. 
0 * und Spanier haben in Cochinchina den zehnmal ſtärkeren Feind 
geſchlagen. f 

Aus Alexandrien vom 9. d. M. wird gemeldet, Artim Bey, egyptiſcher 
Handelsminiſter, iſt geſtorben. 


mm m en nn _-- m m _— nn — - 
| Der „Moniteur“ hat geſprochen, 

aber der „Moniteur“ hat ſeit der Note vom 5. d. M., welche dem 

gefunden Menſchenverſtande Gewalt anthun wollte, indem fie die That: 

ſachen auf den Kopf ſtellte, viel von ſeiner fascinirenden Gewalt verloren. 

Wenn man aber auch nicht mehr erwartet, daß der „Moniteur“ 

ein wahres Wort zur Sache ſprechen werde, fo find die „Moniteur“⸗ 

Noten doch immer um ihres beabſichtigten Effekts willen von Wich⸗ 

tigkeit; ſie geben nicht das Wort des Räthſels, ſondern ſtellen ein neues 
Kätbfel auf, welches den Scharfſinn herausfordert. 

£ Die „Moniteur“⸗Note vom 15. d. M. (f. Nr. 126) iſt übrigens 

leicht verſtändlich. Die kaiſerliche Regierung, über die in Deutſchland 

lebendig gewordenen Antipathien nicht gegen Frankreich, ſondern gegen 

jeden Verſuch einer Wiederbelebung der Idees Napoleoniennes betrof⸗ 

fen, verſucht es ebenſo ſehr durch Schmeicheleien, wie durch Drohungen 

jene Antipathien zu bekämpfen; letzteres, indem ſie zugleich ſich hinter 

das franzöſiſche Nationalgefühl zurückzieht; als ob man in Deutſchland 

nicht ebenſo gut wie in Frankreich zwiſchen der franzoͤſiſchen Regierung 

und zwiſchen dem franzöſiſchen Volk zu unterſcheiden wüßte; als ob es 

nicht ein lautes Geheimniß wäre, daß die franzöſiſche Regierung mit 

ihrer jetzigen Politik den entſchiedenſten Antipathien in Frankreich ſelbſt 

begegnet. 

Deutſchland aber wird ſich der Schmeicheleien wie der Drohungen 

zu erwehren wiſſen, und vor allen Dingen — es wird ſeine Unabhän⸗ 
gigkeit ſich nicht durch eine Verſicherung des „Moniteur“ ga⸗ 
rantiren laſſen. 
Schlimm genug, daß Preußen ſich muß belobigen laſſen; 
aber die würdevolle Haltung unſerer Regierung, ihre offene Anſprache 
an die Vertretung des Landes und das Vertrauen, welches ihr von 
allen Seiten entgegen kommt, müſſen ihr die Zuverſicht geben, daß dieſe 
öffentliche Belobigung ihres, offenbar mit der zweckvollſten Argliſt be⸗ 
rechneten, Effekts verfehlen werde. 

Es hieße wahrlich ſehr gering von der Einſicht unſerer Staatsmän⸗ 
ner denken, wenn man ihnen nicht zutrauen wollte, daß ſie aus der 
Leidensgeſchichte Deutſchlands Warnungen genug empfangen hatten, um 
zu wiſſen, bis zu welchem Grade eine „reſervirte Haltung“ dem Frie⸗ 
den dient und bis zu welcher Grenze der Möglichkeit fie fortgeſetzt wer: 
den darf, damit ſie nicht den Uebermuth reize, die Maxime des divide 
et impera in Scene zu ſetzen. Ä 

Angeſichts der allgemein herrſchenden Volksſtimmung macht ſich die 
franzöſiſche Politik sicherlich ganz ungegründete Hoffnung darauf, Deutſch⸗ 
land in ſich entzweien zu können; die Erinnerungen an die Napoleo- 
niſche Zeit ſind mit einer Lebendigkeit wach geworden, welche ſie direkt 
an den heutigen Tag anknüpft. 

Der gegenwärtige Beherrſcher Frankreichs hat durch feine Thaten 
wie durch ſeine Schriften und abgegebenen Erklärungen ſich zu deutlich 
als den Erben jener Napoleoniſchen Politik erklärt, als daß die Gegen⸗ 
wart nicht mit unwiderſtehlicher Gewalt dazu gedrängt würde, ſich im 
Spiegel jener Vergangenheit zu erblicken. 

Und gerade weil der jetzige Konflikt ſo wenig auf eine zwingende 


Wille, welcher nur ſich ſelbſt verantwortlich fein will, als das Prinzip 
erkannt werden muß, welches allen Beunruhigungen der Gegenwart 
Vorſchub leiſtet; um ſo wahrſcheinlicher iſt es, daß Europa je mehr 
und mehr zu der Ueberzeugung kommen muß, daß von einem Spezial: 
konflikt hier gar nicht mehr die Rede ſein kann, ſondern daß es ſich 
darum handelt, die angeſtrebte Suprematie des Einzelwillens über die 
Geſchicke Europas zu brechen, damit nicht das mit fo vieler Mühe auf⸗ 
gebaute und unter ſo vielen Opfern aufrecht erhaltene Gebäude des 
europäiſchen Gleichgewichts über den Haufen geworfen werde! 

Wir fürchten nicht, daß der Neffe die Eroberungspolitik des Onkels 
fortſetzen wolle; wohl aber find wir überzeugt, daß er die Welt der 
Herrſchaft des franzöſiſchen Einfluſſes zu unterwerfen ſtrebt, jener „civi- 
Uſatoriſchen Macht“, welche dem schönen Frankreich ſelbſt die Ruhe eines 
Kirchhofes und die Moralität der Fäulniß gebracht hat. 

Dieſe civiliſatoriſche Propaganda des neuen Frankreichs findet in 
Oeſterreich den entſchloſſenen Gegner, welcher ſich weder durch den 
„Schmerzensſchrei“ Ilaliens, noch durch den Vorwurf der „Starrköpfig⸗ 
keit“ über die wahre Bedeutung des Kampfes täuschen läßt; die Frage 
iſt nur: wie lange ſich das übrige Europa über die Miſſton Frankreichs — 

Huuͤberall das gute Recht zu beſchützen“, wird täuſchen laſſen? 


* 
N Y 


Gewalt der Umſtände zurückzuführen iſt; im Gegentheil immer jener | 


Preußen. 

Berlin, 15. März. Vor einiger Zeit iſt mitgetheilt worden, 
daß die Marine⸗Commiſſion einen neuen Entwurf, betreffend die 
Reorganiſation des Marineweſens, nach welchem im Weſentlichen die 
gegenwärtige Lage der Dinge beibehalten werden ſollte, zur ſchließlichen 
Entſcheidung an das Staatsminiſterium habe gelangen laſſen. Dieſer 
Entwurf war von den militäriſchen Mitgliedern der Commiſſion, Cor⸗ 
vetten⸗Kapitän Jachmann und Kapitän zur See Dell ausgearbeitet. 
Es hatten aber die Commiſſarien des Kriegs- und Handelsminiſteriums, 
Geheimer Kriegsrath Krienes und Geheimer Ober-Regierungs⸗Rath 
Höne, ausdrücklich dagegen proteſtirt und ihren Proteſt in einem moti⸗ 
virten Votum den Akten beigefügt. In Folge deſſen ſoll nun, wie 
man vernimmt, das Staatsminiſterium durch ſeine Commiſſare, den 
Geheimen Regierungsrath Hegel und den Geheimen Ober-Regierungs⸗ 
Coſtenoble, die Angelegenheit an die Commiſſton zurückgewieſen haben, 
um ſich zuvörderſt im engeren Schooß über beſtimmte Vorſchläge zu 
einigen, welche demnächſt dem Staatsminiſterium vorgelegt würden. 

Den umlaufenden Miniftergerüchten geſellt ſich ein neues, welches 
mit vieler Sicherheit auftritt, das hier jedoch nur nachrichtlich regi⸗ 
ſtrirt werden kann. Herr v. Patow würde für Herrn Flottwell das 
Miniſterium des Innern übernehmen, und der frühere Finanzminiſter 
Herr v. Bodelſchwingh an Stelle des Herrn v. Patow wieder in das 
jetzige Miniſterium treten. Es ſoll dieſe Kombination beſonders von 
ſolchen Stimmen bevorwortet werden, welche glauben, doß dem Herren: 
hauſe in möglichſt verſöhnender Weife entgegengekommen werden müſſe. 

Der hieſige Ober⸗Bürgermeiſter Herr Krausnick giebt heute Mittag 
ein ſolennes Diner, welchem diejenigen Mitglieder des Staatsminiſte⸗ 
riums, mit welchen derſelbe in dienſtlichen Beziehungen ſteht, ſo wie 
Mitglieder des Herrenhauſes und der ſtädtiſchen Verwaltung beiwohnen 
werden. 

Die Abſtimmung des Herrenhauſes über den Arnim'ſchen Antrag in 
Betreff des Staatsſchatzes am vorigen Sonnabend hat bei verſchiedenen 
Mitgliedern von Neuem das Projekt der Bildung einer kompakteren 
miniſteriellen Fraktion hervorgerufen, welchem beſonders die Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter günſtig geſtimmt ſind. In der geſtrigen Sitzung des Herren⸗ 
hauſes war am Miniſtertiſche Niemand vorhanden, was, wie man 
meint, nicht zufällig war und im Herrenhauſe ſelbſt ſo aufgefaßt wurde. 

Wie aus guter Quelle verlautet, ſind zahlreiche Mitglieder der 
Fraktionen Arnim⸗Gaffron und Stahl-Plög eigens hierher gekommen, 
um am Sonnabend ihr Votum gegen das Miniſterium abzugeben 
und dann ſofort wieder abgereiſt. Im Abgeordnetenhauſe hat die 
ganze Sache große Mißſtimmung erzeugt, und Herr v. Vincke hat dies 
in der geſtrigen Sitzung bereits indirekt ausgeſprochen. Die Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes, nach welchen alle vom Herrenhauſe dem Geſetze 
über Reallaſten hinzugefügten Amendements in Betreff der Kreistage 
verworfen wurden, entſpringen unverkennbar zu einem weſentlichen 
Theile jener Mißſtimmung und der Abſicht, entſchieden gegen die oppo⸗ 
fitionellen Gelüſte des Herrenhauſes Front zu machen. 

* Die „Preuß. Ztg.“ beſpricht heute in einem längern Artikel 
den im Herrenhauſe angenommenen Arnimſchen Antrag und die daran 
ſich knüpfende Debatte. Das Hauptmoment des Artikels liegt jedenfalls 
in der Verſicherung, daß 

„wenn die Majorität im Herrenhauſe geglaubt habe, trotz der von 
der Regierung geltend gemachten Gegengründe, jenen Antrag zum 
Beſchluß erheben zu ſollen, die Regierung darin keinen Grund 
werde finden können, nunmehr noch ihren bereits durch 
reifliche Erwägung gewonnenen Standpunkt aufzu⸗ 
geben. Es ergebe ſich von ſelbſt, daß eben darum das Votum 
des Herrenhauſes in Bezug auf die praktiſchen Konſequenzen 
nicht als von beſonderer Wichtigkeit erſcheinen könne.“ 

L. C. C. Berlin, 15. März. Die Unterrichtskommiſſion des Hauſes der 
Abgeordneten beſpricht in ihrem dritten Petitionsberichte 35 Petitionen, welche 
die Rechtsverhältniſſe der Real- und höheren Bürgerſchulen be 
treffen. Dieſe Petitionen ſtammen aus faſt eben ſo vielen Städten der Mo⸗ 
narchie; zum bei weitem dem größten Theile kommen ſie von ſtädtiſchen Be⸗ 
börden, einige von Kuratorien und Patronen der betreffenden Schulen, eine 
von einer Handelskammer, eine von dem Vorſteheramte einer Kaufmannſchaft; 
von größeren Städten ſind vertreten: Königsberg, Elbing, Danzig, Tilſit, 
Memel, Poſen, Stettin, Halberſtadt, Magdeburg, Potsdam, Münſter, Köln, 
Aachen, Düſſeldorf, Trier. Sämmtliche Petitionen ſtellen die „unſichere und ge⸗ 
fährdete Lage“ dar, in der ſich die Real⸗ und höheren Bürgerſchulen befinden, 
und wünſchen Abänderung dieſes Zuſtandes. Das Sachverhältniß iſt nach 
Darſtellung der Kommiſſion kurz Folgendes. 

Nachdem bereits früher durch verſchiedene Erlaſſe (von 1827 und 1830) für 
die mit dem Zeugniß der Reife entlaſſenen Zöglinge höherer Bürgerſchulen 
Vergünſtigungen über ihre Zulaſſung 81 einigen Verwaltungszweigen ausge⸗ 
prochen waren, ordnete ein Circularreſkript des Kultusminiſters vom 8. März 
1832 förmliche Entlaſſungsprüfungen für die Real⸗ und höheren Bürgerſchu⸗ 
len an und beſtimmte, daß 5 welche ſie beſtänden, die bisher an den 
Beſuch der oberen Gymnaſialklaſſen geknüpfte Berechtigung zum Eintritt in 
den einjährigen freiwilligen Militärdienſt, in das Poſt⸗, Forſt⸗ und Baufach 
und in die Purtaus der Provinzialbehörden erhalten ſollten. Durch ein Re⸗ 
ſtript des Finanzminiſters vom 5. April 1840 wurde dieſe Vorſchrifl auch auf 
die Zulaſſung zur zweiten Prüfung beim Bergfach ausgedehnt. m Jahre 
1849 beabſichtigte ver Kultusminiſter v. Ladenberg, ſie geſetzlich feſtzuſtellen 
und zu erweitern; der Reorganiſations⸗Entwurf für das höhere Schulweſen, 
welcher im April 1849 der Schulmännerkonferenz vorgelegt wurde, hat indeß 
niemals geſetzliche Sanktion erhalten. Seit 1849 bat der im Jahre 1832 auf⸗ 
geſtellte Grundſatz durch den Handelsminiſter eine Modifikation nach der ent: 

egengeſetzten Richtung erhalten. Nach einer gemeinſchaftlichen Verfügung des 
5 und Handelsminiſters vom 27. Mai 1850 ſollten zur Ertheilung der 
zum Eintritt in die Bauakademie gendpenben Zeugniſſe nur diejenigen Real⸗ 
und höheren Bürgerſchulen berechtigt ſein, welche außer der Vorſchule ſechs 
eſonderte Klaſſen und in den beiden oberen einen je 2jährigen Kurſus hätten. 
Noch weiter gehen die Vorſchriſten des Handelsminiſters aus den Jahren 1855, 
56 und 57. Danach wird die Reife zur Univerfität verlangt von Jedem, der 
Bauführer werden, in die Bauakademie aufgenommen fein, die zu den hoheren 
Aemtern in der Berg⸗, Hütten und Salinen ⸗Verwaltung erforderliche Aſſeſſor⸗ 
rüfung ablegen will; bei der Poſt ſollen die Eleven, welche die Reife zur 
Univernät nachgewieſen haben, ſchon ein Jahr nach ihrem Eintritt in den 
Dienſt Diäten erhalten durfen, während ſonſt dreijähriger unentgeltlicher Dienſt 
die Regel iſt. Auch in der Militärcarriere iſt im Jahre 1849 der Dispens 


von dem Portepée⸗Fähnrichseramen an die Bedingung der Reife zur Univer⸗ 


ſität geknüpft; endlich iſt auch zu den höheren Aemkern in der Forſtverwaltung 
(Forſtreferendarius, Regierungsforſtrath) die akademiſche ee erforderlich, 
während den Zöglingen der Realſchulen nur der Beſuch der Forſtlehranſtalt zu 
Neuſtadt⸗Eberswalde, die Zulaſſung zur Oberförſterprüfung und der Eintritt 
in das reitende Feldjägercorps geſtattet iſt. 

Sämmtliche 9 


rechtigung wie den Schülern der Gymnaſien wieder eingeräumt werden möge; 
einige wollen dieſelbe Gleichſtellung auf für die Militär⸗ und Forftcarriere; 
andere gehen noch weiter und wollen den Realſchulen die Befugniß ertheilt 
willen, ihre Schüler in die philoſophiſche und mediziniſche Fakultät zu entlaſſen; 
endlich wird von einzelnen Petenten die geſetzliche Regelung der Realſchulen 
befürwortet. Aus den Motivirungen der Petitionen iſt hervorzuheben: Gleiche 
Anträge ſeien 1856 vom rheiniſchen Provinziallandtage und 1858 vom weſt⸗ 
fäliſchen Landtage einſtimmig befürwortet; die Kommunen bätten im Vertrauen 
auf die geſetzliche Geltung der früheren Vorſchriften bei Errichtung von Real⸗ 
ſchulen große Geldopfer gebracht; daß die betreffenden Schulen zur Vorberei⸗ 
tung für die in Rede ſtehenden Berufszweige genügten, beweiſen ihre Leiſtun⸗ 
gen, namentlich die Reihe ausgezeichneter Beamten des Bau: und Bergfachs, 
die aus ihnen hervorgegangen ſeien; eine Aenderung der früheren Verhältniſſe 
dürfe nur durch ein Geſetz eintreten; am wenigſten ſei es zuläſſig, daß der 
Handelsminiſter allein ohne den Unterrichtsminiſter Verfügungen erlaſſe, 
welche den Realſchulen ſo weſentliche Rechte entziehen. 

Die Kommiſſion hat die wegen der noch ſchwebenden Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen dem Handels⸗ und Kultusminiſter, auf Antrag des erſteren verzögerte Be⸗ 


Itilung. 


rathung der Petitionen am 25. Februar in Anweſenheit des Geh. Ober⸗Bau⸗ 


raths Hübner und des Geh. Raths Wieſe wieder aufgenommen. Der Vertreter 
des Handelsminiſters hat erklärt: die Anſprüche an die Bildung der Baubeam⸗ 
ten ſeien durch den weſentlich geſteigerten Umfang und die Bedeutſamkeit der 
offentlichen Arbeiten ſehr erhöht; für den Beruf der höheren Baubeamten ſei 


der Standpunkt der Realſchulen nicht mehr genügend; die techniſche Baudepu⸗ 


tation habe die Univerſitätsreife für dieſe Beamten als Bedürfniß erkannt; au 
ihren dringenden Antrag erging die betreffende Beſtimmung von 1855. Inde 


arbeite man im Handels⸗ und Kultusminiſterium an der Vereinbarung und 
Feſtſtellung der Anforderungen, unter welchen Realſchulen für die Ausbildung 


der königl. Baumeiſter und Bauinſpektoren zugelaſſen werden können, und dieſe 
Anforderungen würden in nicht weiter Friſt veröffentlicht werden. Auch für die 
höheren Baubeamten, für welche die Bedingung der Univerſitätsreife feſtzuhal⸗ 
ten ſei, könne die Gleichſtellung für diejenigen Realſchulen erfolgen, deren Abi⸗ 
turienten ohne weitere Genehmigung in die philoſophiſchen Fakultäten einzutre⸗ 
ten das Recht erhielten. Der Kultusminiſter habe ſich bereit erklärt, dies zu 
erwägen. — In Betreff der Bergverwaltungs⸗Beamten erklärte der Vertreter 
des Handelsminiſters, ſei man nur auf die Beſtimmungen vom 20. März 1839 
zurückgegangen, wonach zur Befähigung für die höheren Aemter die Univer⸗ 
htätöreife bereits erforderlich wäre; die im Jahre 1840 und in den folgenden 
Jahren zugelaſſenen Ausnahmen ſeien den Intereſſen der Bergverwaltung nicht 
entſprechend befunden worden. — Bei der Poſtverwaltung wird eine Gleichſtel⸗ 
lung der Abiturienten von den beſſeren Realſchulen⸗ und den Gymnaſial⸗Abitu⸗ 
rienten beabſichtigt. 

Der Vertreter des Kultusminiſters hat die Leiſtungen der Realſchu⸗ 
len in neuerer Zeit anerkannt, aber die Verſchiedenheit derſelben bei den einzel⸗ 
nen Anſtalten hervorgehoben; eine Reviſion des Realſchulweſens ſei eingeleitet, 
Gutachten darüber eingefordert, die Frage einer Sonderung von höheren und 


niederen Lebranſtalten werde erörtert; der Abschluß dieſer Verhandlungen, durh . 


den Miniſterwechſel verzögert, ſei „in nicht weiter Friſt“ zu erwarten. Der 
Handelsminiſter ſei bereit, tüchtigen Realſchulen das Recht der Entlafjung zur 
Bauakademie einzuräumen; die Kenntniß des Lateiniſchen werde dabei von bei⸗ 
den Miniſtern als nothwendige Vorbedingung angeſehen; dieſe Vergünſtigung 
werde vorausſichtlich ſchon zu Michaelis d. J. eintreten können: ob und wann 
die — vom Kultusminiſter in Erwägung genommene — Ertbeilung des Rechts 
an einzelne Realſchulen, Abiturienten für die philoſophiſche Fakultät zu entlaſ⸗ 
ſen, und damit das „zu der höheren 
3 Zeugniß auszuſtellen, erfolgen werde, laſſe ſich noch nicht be⸗ 
timmen. 

Die Kommiſſion findet nicht, daß durch dieſe Erklärungen die der Berück⸗ 
ſichtigung würdigen Anträge der Petenten eine „genügende Erledigung“ erhal⸗ 
ten. Unter Bezugnahme auf die in Art. 26 der Verfaſſung gegebene Zuſage 
eines Unterrichtsgeſetzes erachtet ſie den Wunſch einer baldigen geſetzlichen Re⸗ 

elung dieſer ganzen Angelegenheit für gerechtfertigt. Große materielle Intereſ⸗ 
ſen ſtehen dabei zur DR: im Jahre 1857 gab es 60 Realſchulen mit 17,000 
Schülern und 800 Le tern, und einem jährlichen Etat von etwa einer halben 
Million. Für die geiſtigen Intereſſen der Nation ſind die Realſchulen in un⸗ 
ſerer induſtriell und gewerblich fortgeſchrittenen Zeit äußerſt wichtig. Ein Geſetz 
muß ihnen die feſte Baſis zur weiteren Entwickelung geben; daß ihre Organi⸗ 
ſation noch nicht beendet iſt, macht den Erlaß deſſelben ſchwieriger, aber auch 
nothwendiger. — Ebenſo findet die Kommiſſion den Wunſch: wegen Zurückgabe 
der früheren Befugniſſe „in ihrem vollen Umfange“ an diejenigen Real⸗ 
ſchulen, welche den Anforderungen vollſtändig genügen, „zur Berückſichti ung 
geeignet.“ Ob das einſeitige Vorgehen des Handelsminiſters (ohne den Kultus⸗ 
miniſter) „der Stellung der verſchiedenen Miniſterien zu einander entſprach“, 
bedarf (nach Anſicht der Kommiſſion) bei den 1 Erklärungen beider 
Miniſter nicht der Erörterung; daß aber der Mangel einer ſolchen Gemeinſam⸗ 
keit erhebliche Ban gehabt hat, erhellt daraus, daß der frühere Unterrichts 
miniſter ſeinerſeits die Gymnaſien immer mehr zu ausſchließlich gelehrten Bil⸗ 
dungsanſtalten zu machen beſtrebt war, indem er den naturwiſſenſchaftlichen 
Unterricht auf den Gymnaſien beſchränkte, die mündliche Prüfung beim Abitu⸗ 
rienten⸗CExamen in deutſcher Sprache und Literatur, im Franzöſiſchen und der 
Phyſik aufhob, und ſchließlich (Circularverfügung vom 2. Dezember 1856) die 
möglichſte Entfernung ſolcher Schüler, denen es nicht auf eigentlich wien 
liche Ausbildung ankomme, als wünſchenswerth bezeichnete. Abgeſehen davon: 
die Erlaſſe des Handelsminiſters gefährden die Exiſtenz der Realſchulen, die 
jetzt beabſichtigte Modifikation beſeitigt dieſe Gefahr nicht; ſchon ſeit 1855 hat 
der Beſuch in den obern Klaſſen der Realſchulen abgenommen, der der Gym⸗ 
naſien ſich entſprechend geſteigert; man wird die Realſchulen in Gymnaſien 
verwandeln müſſen, und ſo wird dieſe wichtige Gattung von Bildungsanſtal⸗ 
ten ganz eingehen. — Daß man den Realſchulen, auch denen, welche ſich be⸗ 
eilten, den vom Handelsminiſter in ſeinen früheren Erlaſſen geſtellten Bedin⸗ 
gungen (Vermehrung der Klaſſenzahl, Verlängerung des Curſus) nachzukommen, 
ihre ehemaligen Rechte genommen hat, iſt nicht billig. 

Auch die innere Berechtigung der in Rede ſtehenden! Anordnungen des Han⸗ 
delsminiſters erkannte die Kommiſſion nicht an. Die Frage der Berechligung 
der Realſchulen iſt durch die Erfahrungen der letzten Jahre, durch das Empor⸗ 
blühen dieſer Anſtalten entſchieden. Daß ſie ſchon die zur Erfüllung ihrer Auf⸗ 
gabe nö 9 hätten, iſt damit nicht gejagt. Auf Beſeitigung 
etwaiger Mängel mußte der Handelsminister beim Unterrichtsminiſter dringen, 
um ſo mehr, als bereits 1 die Reorganiſation der Realſchulen in Ausſicht 
genommen war. Den Grad der, für 
möge jedes einzelne Miniſterum feititellen ; über die beſte Art der Erwerbung 
dieſer Bildung zu entſcheiden, ſtehe dem Unterrichtsminiſterium zu; über die 
wiſſenſchaftliche Qualifikation der Realſchulen ſei die Baudeputation, eine tech⸗ 
niſche Behörde, nicht kompetent, und keinesfalls kann mindeſtens nach 
liegenden Erfahrungen von früher und jetzt, die Thatſache geleugnet werden, daß 
die Realſchulen Si irte Zöglinge zu bilden im Stande ſind. 

Die Kommiſſion ſchließt daher — in Erwägung zugleich, daß die oben er⸗ 
wähnten Vorſchriften wegen der Militär: und Forſtcarriere, als auf geſetzli⸗ 
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5 etitionen flimmen darin überein, daß im Bau⸗, Berg⸗ und 
Poſtfach den Zöglingen der Real⸗ und höheren Bürgerſchulen eine gleiche Be⸗ 
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chen Anordnungen beruhend, nur im Wege der Geſetzgebung zu ändern ſind, 
und in fernerer Erwägung, daß es zur Gewährung der erweiterten Befugniſſe 
(wie ſie von einigen Petenten gewünſcht wird) erſt noch 
einer weiteren Entwickelung dieſer Schulen bedarf — mit dem einſtimmigen An⸗ 
trage, die betreffenden Petitionen der Regierung zu überweiſen und dabei die 
Erwartung auszusprechen, daß die Regierung 1. die geſetzliche lung der 
den Realſchulen zuſtehenden Befugniſſe durch baldige Vorlegung des in Artikel 
26 der Verf. verheißenen Geſetzes herbeiführen, und 2. bis dies erfolgt iſt, den⸗ 
jenigen Schulen, welche den zur Zeit bereits beſtehenden und den fernerhin 
vom Unterrichtsminiſter aufzuſtellenden Anforderungen an vollſtändige Real⸗ 
ſchulen genügen, reſp. genügen werden, die ihnen durch die Reſkripte des Hrn. 
Handelsminiſters vom 18. März 1855, 30. Mai 1856 und 1. März 1857 ent⸗ 
zogenen Rechte in vollem Umfange wieder gewähren werde. 

Danzig, 15. März. [Marine.] Dem Vernehmen nach ſollen 
zum 1. April 500 Mann zur Verſtärkung des Matroſen⸗Corps 
eingezogen werden, von denen die Hälfte aus Seedienſtpflichtigen be⸗ 
ſtehen ſoll, um die Schiffe zur Expedition nach Japan bemannen zu 
können. Zum 1. Juni ſoll die Expedition bereit ſein. „Merkur“ 
geht zum 1. April als Schiffsjungenſchiff nach den Molen hinaus, 
„Hela“ bleibt bei Merkur, „Frauenlob“ wird zum 1. April eben⸗ 
falls in Dienſt geſtellt, um die im vorigen Jahre begonnene Peilung 
in der Oſtſee fortzuſetzen. „Thetis“ und „Arcona“ ſollen, den 
ausgeſchriebenen Proviantlieferungen noch zu ſchließen, den 15. April 
in Dienſt geſtellt werden. „Gefion“ wird im Juni zurückerwartet; 
fie ging am 26. Januar von Barbados nach Havannah, beſucht dort 
mehrere Häfen, geht dann nach Norfolk, Newyork, über Portsmouth 


hierher zurück. (Danz. 3.) 
Deut ſchland. 

Lindau, 10. März. Wie man der „Fr. P. 3.“ von hier be- 
richtet, ſind in Bezug auf das Verbot der Pferdeaus fuhr baierſcher⸗ 
ſeits die Haupt: und Nebenzollämter an der Grenze gegen Oeſter⸗ 
reich ermächtigt, für einzelne Pferde, welche im Wege des Verkaufs 
oder Tauſches nach öͤſterreichiſchen Orten ausgeführt werden ſollen, oder 
welche in das Inland ohne Controle eingebracht worden ſind und wieder 
zurückgebracht werden, die Ausfuhr unter Ertheilung einer Transport⸗ 
Legitimation zu geſtatten, ferner Pferde, welche mit der Legitimation 
einer öſterreichiſchen Behörde über ihre Beſtimmung für den Dienſt der 
öſterreichiſchen Regierung verſehen find, frei nach Oeſterreich paffiren zu 
laſſen. Dagegen dürfen die Zollämter an den Grenzen gegen die 
Schweiz und Frankreich nach dieſen Ländern keinerlei Pferde auspaſſtren 
laſſen, außer ſolchen, welche nach den allgemeinen Vorſchriften des 
Vereinszolltarifs zur Beförderung von Reiſenden dienen und nicht den 
Verdacht erregen, daß ſie nur zur Umgehung des Ausfuhrverbots hierzu 
benutzt werden. Hiermit wäre das Pferdeausfuhrverbot über die Zoll⸗ 
vereinsgrenzen auf ſeine wahre Bedeutung zurückgeführt. 

Aus der baierſchen Pfalz, 9. März, ſchreibt man der 
„Fr. P.⸗Z.“: Wider Erwarten iſt die Angabe des parifer „Conſtitu⸗ 
tionnel“ über Deſerteure aus Landau nicht gänzlich aus der Luft 
gegriffen, nur hat er in ſeiner Weiſe aus einer Mücke einen Elephan⸗ 
ten gemacht. Im Ganzen ſind es 11 Deſerteure, welche von der 
landauer Garniſon über die franzöſiſche Grenze gegangen ſind, darunter 
ſechs Trommler (halbe Knaben). Die gewöhnlichen Motive folder De⸗ 
ſertionen, welche auch in andern deutſchen Grenzlanden vorkommen, 


find Vergehen, deren Strafe man ſich entziehen will, oder ein unüber⸗ 


windlicher Anfall von Kriegsluſt, die in Deutſchland keine Ausſicht auf 
Befriedigung hat. In Frankreich bietet ſich immer Ausſicht dazu, ſei 
es auch nur in Algerien. Der Zug nach der Krim hat ſeiner Zeit 
manche zur Deſertion aus Friedensgarniſonen verführt; ſo war z. B. 
der erſte, welcher bei dem Sturm auf den Malakoff oben ſtand und 
dafür dekorirt wurde, ein deutſcher Deſerteur (aus dem Badiſchen); der 
Mann iſt jetzt Wallmeiſter in Straßburg, wo man ihm nachfragen 
kann. Von politiſchen Tendenzen iſt dabei gar nicht die Rede, es han⸗ 
delt ſich einfach um eine „Sympathie“ für den Krieg. Wenn fpäter 
einmal ein Generalpardon erlaſſen wird, ſo ſieht man die Leute in der 
Regel zurückkehren; es iſt eine Ausnahme, wenn einer in Frankreich 
eine ſeſte Verſorgung findet. In Germersheim, von wo her der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ ebenfalls allerlei Mährchen zu berichten weiß, iſt ſeit langer 
Zeit gar keine Deſertion vorgekommen. Alſo 11 Deſerteure aus 
Landau — alles Uebrige iſt Zuthat des pariſer Blattes. Daß na- 
mentlich die angebliche Deputation von Offizieren () und Unteroffizie⸗ 
ren, welche dem Kommandanten von Landau zu wiſſen thut, daß ſelbſt 
die Schließung der Thore die Deſertion nicht veihindern könne, rein 
erfunden iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Ein Gleiches gilt von dem Rufe: 
Vive la France, den der „Conſtitutionnel“ in Landau erſchallen läßt. 

Altona, 14. März. Auch in einer durch den Kriegslärm gegen⸗ 
wärtig in den Vordergrund gerückten, in politiſcher wie in national⸗ 
ökonomiſcher Beziehung für Deutſchland hoͤchſt wichtigen Frage, der das 
Pferdeausfuhrverbot betreffenden, ſtellt ſich die Unbeſtimmtheit und 
Unklarheit des Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland und ſeinem däniſchen 
Grenznachbar in ſchroffer Weiſe heraus. So lange nur Oeſterreich 
und der Zollverein ein Pferdeausfuhrverbot erlaſſen haben, wird es 
freilich nicht zu verhindern ſein, daß Pferde von Hamburg, Lübeck, 
Mecklenburg und der däniſchen Monarchie, die ſämmtlich nicht zum 
deutſchen Zollverbande gehören, ſeewärts ausgeführt werden. Indeſſen 
werden ſich Hamburg, Lübeck und Mecklenburg ſofort dem Verbote an⸗ 
ſchließen müſſen, ſobald daſſelbe vom deutſchen Bunde ausgeht; auch 
Holſtein und Lauenburg ſollten und müßten es thun, ob ſie es 
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ſteiniſchen, alſo eines däniſchen Miniſters ab, der zugleich Miniſter des 
Innern für das Königreich Dänemark iſt. Ob nun Herr Unsgaard 
im Gegenſatze zu ſeinem Vorgänger Hrn. v. Scheele, für den über⸗ 
haupt Bundesbeſchlüſſe nicht exiſtirten, der dieſelben daher weder publi⸗ 
zirte, noch ausführte, ein Pferdeausfuhrverbot für Holſtein und Lauen⸗ 
burg erlaſſen würde, iſt jedenfalls noch zweifelhaft, daß aber überhaupt 
noch ein Zweifel über eine ſolche Angelegenheit möglich iſt, hängt mit 
den gänzlich verſchobenen und verſchrobenen Verhältniſſen zuſammen, 
in welche der deutſche Bund durch jahrelanges ruhiges Zuſehen und 
Geſchehenlaſſen Dänemark gegenüber ſich verſetzt hat. Aber, wenn 
auch Hr. Unsgaard die für Holſtein und Lauenburg beſtehenden Bun⸗ 
despflichten zu erfüllen bereit iſt, bleibt dann nicht, zum offenbaren 
Nachtheile Deutſchlands, die Pferdeausfuhr aus Schleswig, Juͤtland 
und den däniſchen Inſeln ſeewärts nach dem Auslande nach wie vor 
ungeſtört? Und iſt ein ſolcher Zuſtand der Dinge ein normaler? 
(N.⸗Z.) 


Italien. 

Sardinien. Die neueſte Nummer des „Courrier du Dimanche“ 
veröffentlicht einen Brief aus Turin, dem wir Folgendes entnehmen: 
„Wenn Sie Cavour zurücktreten ſehen, ſo müſſen Sie auch darauf ge⸗ 
faßt ſein, daß der König bald vom Throne herabſteigen werde. Der 
König iſt feſt entſchloſſen, abzudanken, wenn es ihm nicht 
gegönnt ſein ſollte, der Sache zum Siege zu verhelfen, 
die feiner Sorgfalt anvertraut iſt. ... Der König hat auch 
die Abſicht, ein Manifeſt durch den Grafen Cavour zu veroͤffentlichen, 
worin die Entgegnungen beſeitigt werden ſollen, welche gegen die fran⸗ 
zöſiſche Intervention in Italien erhoben werden.“ 


Frankreich. 

Paris, 13. März. Das „Siecle“ enthält einen langen Artikel 
für Italien, in welchem der Verlauf der Dinge ſeit dem Neujahrsfeſte 
hergezählt wird. Herr Havin zeigt der Regierung alle Schritte auf, 
die ſie gethan, um die Geiſter in Frankreich in Bewegung zu ſetzen. 
Die Thronrede und das Rundſchreiben des Hrn. Delangle hätten dieſen 
Zweck auch trefflich erfüllt und das franzöſiſche Volk war auf Alles ge: 
faßt und zu Allem bereit. Da wiegelt Oeſterreich durch ſeine Agenten 
Deutſchland auf, erinnert an die alten Eroberungskriege der Franzoſen, 
macht Allen Angſt. „Man beutete die Furcht aus, dieſe ſchlechte Be⸗ 
ratherin der Nationen und der Könige.“ Die franzöſiſche Regierung 
glaubte den engliſchen und deutſchen Anklagen antworten zu müſſen, 
ſchwächte aber zugleich die Innigkeit der Beziehungen zu Piemont. Hr. 
Havin iſt fo kühn, den Moniteurartikel vom 5. März für einen politi⸗ 
[hen Schnitzer und eine Verkennung des öffentlichen Geiſtes in Frank⸗ 
reich zu erklären. Im weiteren Verlaufe des ſehr langen Artikels for: 
dert er eine Reviſion der Verträge von 1815. Europa verweigere 
ſie zwar, weil es den Ehrgeiz Frankreichs fürchte. Aber Herr Havin, 
welcher den Beherrſcher der Franzoſen ſtets einfach als „den Kaiſer“ 
und alle übrigen Souveraine als „die Könige“ bezeichnet, hat keine 
Furcht vor einem zweiten Kreuzzug dieſer Könige gegen Paris; ſie 
würden ſich zweimal beſinnen, ehe ſie ſo etwas wieder unternähmen. 
Wenigſtens müßten gewiſſe brennende Fragen ſofort gelöſt werden. 
Die verbündeten „Könige“ hätten 1815 Oeſterreich eine ſehr ſchöne 
Stellung in Italien gemacht, dieſes habe aber noch weiter gegriffen, ſo 
daß der Aberglaube gegenüber den Verträgen von 1815 hier gar nicht 
einmal überall paſſe. Das „Siecle“ hält den Kaiſer nicht des Klein⸗ 
muths fähig, und hofft, man werde den deutſchen Blättern ein glän⸗ 
zendes Dementi geben, wenn ſie behaupten, daß Frankreich vor den 
Rüſtungen Oeſterreichs den Rückzug angetreten habe. 

Paris, 13. März. Das Gerücht, daß in der italieniſchen Frage 
ein Kongreß nahe bevorſtehe, tritt heute mit größerer Beſtimmtheit 
auf. Man bezieht ſich dafür auf Aeußerungen des Grafen Walewski, 
welcher die Nachrichten aus London über die Cowleyſche Miſſion als 
günſtig bezeichnet haben ſoll, ſo daß gemeinſame Verhandlungen der 
Mächte mit Ausſicht auf Erfolg würden angeknüpft werden können. 
Als Ort des Zuſammentritts wird London oder Brüſſel genannt. Die 
Verträge von 1815 würden allgemein als Ausgangspunkt anerkannt 
werden. Die „Patrie“ enthält einen längeren oſſiziöſen Artikel, 
welcher dieſe Gerüchte unterſtützt. Lord Cowley, ſagt ſie, habe aller⸗ 
dings ſchon deshalb kein entſcheidendes Ergebniß in Wien erwarten 
koͤnnen, weil es nicht die Art der öſterreichiſchen Diplomatie ſei, den 
geraden Weg für den kürzeſten zum Ziele zu betrachten; wenn Lord 
Cowley auch keine endgiltige Löſung erlangt, fo habe er doch Rath— 
ſchläge ertheilt und dem Kaiſer von Oeſterreich die Segnungen der 
Verſöhnlichkeit zu Gemüthe geführt. Im Einvernehmen mit 
Preußen habe er die Grundbedingungen einer Vereinbarung begzeich⸗ 
net, welche einigen wichtigen Punkten des Staatsrechts gerecht werden 
und die Lage Italiens wenigſtens mildern würde. Durch dieſe Inter⸗ 
vention der Frankreich verbündeten Macht, welche von Preußens Mit⸗ 
wirkung unterſtützt worden, habe die italieniſche Frage erſt ihren wah⸗ 
ren Charakter erhalten, fie fei zu einer europäiſchen Frage gemacht 
worden, und dies eben ſei es geweſen, was Frankreich verlangt habe. 
Der Einwurf gegen den Zuſammentritt eines Kongreſſes, als würde 
derſelbe erfolglos ſein, weil es ſich nur um vage und unbeſtimmte 
Punkte handelt, erſcheint der „Patrie“ nicht ſtichhaltig; ja, ſelbſt in dem 
Falle, daß Oeſterreich von vorn herein entſchloſſen wäre, nicht das Ge⸗ 


aber thun dürfen und werden, hängt von dem Gutdünken des hol: Iringite nachzugeben, würde ſchon das ein wichtiges Ergebniß fein, daß 


welche geſtern zu Hrn. Prawit's Beneſiz zum erſtenmale aufgeführt zu leugnen, daß die Tondichtung einen überwiegend dramatiſchen Cha: 


wurde, wird in Breslau den Ruf Verdi's als eines geſchickten und 


den Geſchmack des großen Publikums berückſichtigenden Componiſten 


aufs Neue befeſtigt haben. Bietet auch die Muſik Anklänge aus allen 
möglichen, namentlich Belliniſchen und Donizettiſchen, Opern, ſo iſt ihr 
doch die Eigenſchaft origineller Combination nicht abzuſprechen, und 
beſonders iſt die Orcheſter⸗Muſik reich an wohl berechneten Paſſagen 
und Uebergängen, welche oft eine überraſchende Wirkung auf den Zu⸗ 
hoͤrer hervorbringen. Dabei ift im Gegenſatze zum „Troubadour“ und 
„Hernani“ das Blech ziemlich haushälteriſch geſpart worden, fo daß 
weder die Sänger zu ungewoͤhnlichen Kraftanſtrengungen, noch die In- 
haber der erſten Parketplätze zu beſonderen Vorſichtsmaßregeln für ihre 
Gebörwerkzeuge genöthigt find. Allerdings enthält die Inſtrumentation 
in ihrer Beziehung zu den Geſangspartien des Paradoxen und Unzu⸗ 
gehörigen noch genug, und auch die Sänger finden ſich gar nicht ſel⸗ 
ten in dem Falle, herzerſchütternde Stellen in einem äußerſt leichtferti- 
gen Tempo, oder triviale Bemerkungen, wie 


Gilda: „Er ſchien Student und dürftig 

x Und er begann zu flehen.“ 

Gilda: „Ich denk ihn lieber mir von meinem Stande, 
ann ſchließen feſter ſich die Liebesbande.“ 


Gilda: „Schon ſeit drei Monden, die nun verfloſſen, 
Bin ich im Haufe hier eingeſchloſſen. 
Gern möcht' ich einmal die Stadt beſeh'n.“ 
Rigoletto: „D ihn?“ 
Hi ele oe * re 
goletto: „Und ich ließ Dir doch Zeit, 
Ibn zu vergeſſen.“ 8 


* 


rakter an ſich trägt und ſich den augenblicklichen Empfindungen meiſt 
außerordentlich effectvoll anſchmiegt, obgleich der dem Victor Hugo'ſchen 
„Le roi samuse* zum Theil entlehnte Text in der That wieder das 
Mögliche leiſtet, um die Wirkung der Compoſition abzuſchwächen. Die 
Aufführung ging bis auf einige unerhebliche Einzelnheiten gut zuſam⸗ 
men, und das ziemlich zahlreiche Publikum nahm beſonders das Duett 
Nr. 7, die Arie Nr. 9, das Finale des 3. Actes, das Quartett Nr. 16, 
das Terzett Nr. 18 und das Finale des 4. Acts mit großem und ver⸗ 
dientem Beifalle auf. Nur die Partie des Herzogs von Mantua 
empfiehlt ſich einem wiederholten und ſorgfältigen Studium. 

Am Montage wurde Offenbach's einactige komiſche Oper „Das 
Mädchen von Eliſondo“ zum erſtenmale aufgeführt, ohne jedoch den 
Anſprüchen zu genügen, welche das Publikum an den Componiſten der 
„Verlobung vor der Laterne“ ſtellte. E. 


* 


[Selbſtmord.] Unlängſt ward aus New Orleans ein Fall von Selbſt 
mord gemeldet, über deſſen Einzelheiten dortige Blätter Folgendes melden: Sol⸗ 
veſter Rupert, ein Engländer von Geburt, ſeines Handwerks ein Zimmermann, 
37 Jahre alt, war ſeit der Kriſis von 1857 in feinem Geſchäfte zurückgekommen 
und dadurch in eine trübe Gemüthsbeſtimmung verfallen, die fait zu förmlichem 
Trübſinn wurde, als er im vorigen Herbſt ſein Lieblingskind, ein vierjähriges 
Mädchen, durch das gelbe Fieber verlor. Nichts vermochte ihn über dieſen 
ſchweren n zu tröſten; ſtill und in ſich gekehrt ſchlich er umher 
und ſchien nur in der fortwährenden Erneuerung ſeines tiefen rm eine 
Art von Troſt zu finden. Mit den aus beſſerer gen erübrigten Sparpfennigen 
kaufte er einen Platz — dem Greenwood⸗Friedhoſe, baute darauf mit eigener 
Hand ein kleines Gewölbe und ſetzte darin den Sarg ſeines Lieblings bei. 
Faſt täglich ging er dann dorthin, ſchraubte die hölzerne Gewölbedecke los und 


verſenkte ſich ſtundenlang in den Anblick der verwitternden Ueberreſte ſeines 


der Kongreß Frankreichs Mäßigung und Oeſterreichs Hart⸗ 
näckigkeit zu Protokoll nähme und ſo demjenigen, der den Krieg 
unvermeidlich machte, die ganze Verantwortlichkeit zuſchöbe.“ 

Aus den Betrachtungen der „Patrie“ wie aus dem vielbeſprochenen 
Moniteur⸗Artikel geht hervor, wie viel der kaiſerlichen Regierung daran 
liegt, nicht in den Ruf des europäiſchen Störenfrieds zu kommen und 
fo eine allgemeine Koalition beraufzubeſchwören. Es wird alſo Alles 
aufgewendet werden, damit Oeſterreich ſich ins Unrecht ſetze und ſeine 
hochmüthige Störrigkeit als die wahre Urſache weiterer Verwickelungen 
erſcheine. Natürlich wird es von dem wiener Kabinet abhängen, ob 
es ſich dieſe Rolle zuſchieben läßt, oder durch Erfüllung billiger Forde⸗ 
rungen, wie ſie von England und andern Mächten längſt den Metter⸗ 
nichſchen Ueberlieferungen gegenüber geſtellt wurden, den hieſigen Feld⸗ 
zugsplan durchkreuzt. (N. 3.) 

Groſbritannien. 

London, 13. März. Ueber die Kriegsfrage ſchreibt heute 
der „Obſerver“: „Der „Moniteur“-Artikel und der Rücktritt des Prinzen 
Napoleon hatten die Freunde des Friedens wieder aufathmen laſſen und 
der Börſe eine flotte Stimmung verliehen. Das Scheitern der 
Miſſion Lord Cowley's — denn in Wirklichkeit iſt fie geſcheitert —, 
die formelle Depeſche des Grafen Buol und die überall ſtattfindende 
Fortſetzung der militäriſchen Rüſtungen hingegen haben die allgemeinen 
Kriegsbeſorgniſſe von Neuem erregt, und es iſt nur zu viel Grund zu 
der Beſorgniß vorhanden, daß, wenn der Krieg einmal ausgebrochen 
iſt, es ein allgemeiner Krieg werden wird. Wie die Diplo⸗ 
maten ſagen, ſind Lord Cowley's Vorſchläge von Oeſterreich nicht an⸗ 
genommen worden. Dafür ſoll er aber gewiſſe Gegenvorſchläge mit 
nach Hauſe genommen haben, welche das enthalten, in was zu willi⸗ 
gen Oeſterreich vielleicht bewogen werden könnte. Es iſt das eine echt 
öſterreichiſche Politik, und führt Leute, die ein beſtimmtes Ziel feſt ins 
Auge gefaßt haben, nicht mehr ſo leicht hinters Licht, wie das früher 
der Fall war. Aber hat der Kaifer der Franzoſen wirklich am 
Ende ein beſtimmtes Ziel feſt ins Auge gefaßt? Man hegt 
ernſte Zweifel daran. Jedenfalls iſt es ein unglücklicher Umſtand, 
daß ein einzelner Mann ſo viel Gewalt über die Volksſtimmung in 
Europa hat, daß er ihr abwechſelnd einen Aufſchwung geben oder ſie 
niederdrücken kann. Alle möglichen Umſtände treffen zuſammen, um in 
uns mehr denn je das freudige Gefühl rege zu machen, daß wir durch 
und durch freie Staatseinrichtungen beſitzen, und daß in anderen Staa⸗ 
ten ähnliche oder doch in gewiſſem Grade freiſinnige Einrichtungen 
errungen, weiter ausgedehnt und aufrecht erhalten werden. .... Die 
Oeſterreicher verſprechen, Mittel⸗Italien zu räumen, ſobald der Papſt 
und die Herzoge ihre Vorbereitungen, ſich ſelbſt gegen ihre Untertha⸗ 
nen zu ſchützen, vollendet haben — Vorbereitungen, die ſeit den letzten 
zehn Jahren im Gange geweſen ſind. Aber verſprechen ſie auch, 
nicht wiederzukommen? Graf Buol hat eine lange Depeſche ver- 
oͤffentlicht, in welcher er die Anſprüche Oeſterreichs nicht nur auf die 
Lombardei, ſondern auch auf die Förderung des Friedens und der Ord⸗ 
nung in den anderen Theilen der Halbinſel nochmals geltend macht 
und vertheidigt. Beſagte Depeſche iſt kalt und logiſch, verletzt aber 
das Ohr freier Engländer, welche nicht an ſolche barſche und gebiete⸗ 
riſche Laute gewohnt ſind, auf das empfindlichſte. Beſonders ſchroff, 
ja, wir mochten ſagen: ungerecht, tritt fie gegen Piemont auf und 
iſt wenig geeignet, irgendwo verſöhnliche Gefühle zu erregen. Wir 
geſtehen, daß wir wenig Hoffnung auf einen dauernden Frieden haben, 


fo lange die öſterreichiſchen Heere Italien überſchatten und fo lange die 


Bewohner der Lombardei, wie wir wiſſen, daß dies der Fall iſt, unter 
den ſchwerſten Abgaben ftöhnen, die von ihnen zum Zwecke der Unter: 
drückung ihres Vaterlandes erhoben werden. Bei Ridgway iſt eine 
bemerkenswerthe Flugſchrift veröffentlicht worden; ſie beſteht in einer 
Reihe von Briefen eines „engliſchen Liberalen“ an Lord John Ruſſell, 
trägt aber offenbar den italieniſchen Urſprung an der Stirn. Unter 
vielen pathetiſchen Deelamationen enthüllt fie eine Menge authentiſcher 
Thatſachen, welche Zeugniß ablegen von der weltlichen und geiſtlichen 
Knechtſchaft, unter der das ſchöne Italien ſchmachtet.“ 


Ruſ land. 


Petersburg, 9. März. Die in ruſſiſcher Sprache erſcheinende, alſo i 
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Wjedomoſti) fährt mit ihren politiſchen Ueberſichten und Leitartikeln fort, ohne 
ich durch das Schweigen der andern ruſſiſchen Blätter irgendwie zu einiger 
Zurückhaltung veranlaßt zu ſehen. Sie macht aber, wie ſie wiederholenllch 
erklärt, durchaus keinen Anſpruch darauf, irgendwie die Meinung der Regie⸗ 
rung zu vertreten, noch das Organ einer beſtimmten Partei zu ſein, ſondern 
ſpricht nur ihre eigene Anſicht aus, welche ſie dem Urtheile ihrer Leſer anheim⸗ 
ſtellt. Andererſeits aber darf nicht überſehen werden, daß noch immer die Cen⸗ 
jur exiſtirt, welche gewiſſermaßen Alles, was ſie zu drucken erlaubt, moraliſch 
billigt. Die allgemeine politiſche Lage und ſpeziell die Kriegs⸗ oder Friedens⸗ 
frage giebt . allerdings wenig Stoff zu Expectorationen, doch fehlt 
es nicht an einzelnen Fragen, die eine Meinungsäußerung geſtatten. So hat 
ſich die obengenannte Zeitung heute die Doppelwahl Couzas zum Thema ihrer 
Beſprechung gewähtt. Auf der pariſer Konferenz — heißt es in dem Artitel 
— haben die drei Mächte: Türkei, Oeſterreich und England die Memung aus⸗ 
geſprochen, die Rumänen wollen die Union nicht, und dem vereinzelten Wunſche 
dafür dürfe nicht entſprochen werden: die vier Nächte: Frankreich, Rußland, 
Preußen und Sardinien haben dagegen geſagt: Wir ſind der Anſicht, daß die 
Rumänen die Union aufrichtig wollen, dafür liegen unwiderlegliche Beweiſe 
vor. Wir wollen ihnen aber nur eine halbe Union geſtatten, d. h. eine Ein⸗ 
heit in Zoll, Poſt⸗, Telegraphen ⸗ i ꝛc., und wenn der Wunſch 
nach vollſtändiger Verbindung ein aufrichtiger iſt, nun fo möge fie allmälig 
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7 Kindes. So hatte er es monatelang getrieben, als er eines Tages 


Breslau, 16. März. [Theater.] Die Oper „Rigoletto mit erhabenem Pathos zu fingen; aber im Allgemeinen iſt trotzdem nicht 


eine Wohnung verließ, um nicht wiederzukehren. Er nahm außer einem Schrau⸗ 
benzieher, den er als Schlüſſel zu dem Grabgewölbe fortwährend bei fi führte, 
eine eiſerne Kramme, ſtarken Draht, eine kurze eiſerne Stange und — wie man 
erſt nachher erfuhr — eine Flaſche voll Laudanum mit. An dem Gewölbe an⸗ 
ekommen, ſchob er den Deckel ab, verſtrich die Schraubenlöcher mit Erde und 

feftigte auf der inneren Seite des Deckels die Kramme. Dann ſtieg er in 
das Gewölbe, zog an der Kramme den Deckel am ſich und ftedte die Eiſenſtege 
durch die Kramme; da er aber fand, daß das Mauerwerk nach innen zu weit 
über den Deckel vorſtand, um die Stange wie emen Riegel zu benutzen, befe⸗ 
ſtigte er fie vermittelſt des 1 an die Klammer. Das Alles muß in 
dunkler Nacht geſchehen fein, jo daß er nicht bemerkte, daß ſich der Deckel nach 
der Außenſeite zu um eine Kleinigkeit aus ſeiner ie eier Lage verſchob. Ohne 
dieſen Umſtand würde er feinen Zweck erreicht haben, d. h. für die Welt ſpurlos 
verſchwunden ſein. Nachdem er endlich, von der Welt abgeſchieden, bei ſeinem 
todten Kinde ſich allein befand, ſchmiegte er ſich — einen mit feinem Nock ums 
wundenen Mauerſtein als Pfühl benugend — dicht an die Leiche, nahm das 
mitgenommene Gift ein und — war bald mit ſeinem Kinde im Tode vereint, 
Seine Frau, die ſich erſt bei ſeinem Ausbleiben daran erinnerte, daß er in wo 
moglich noch trüberer Stimmung als je das Haus verlaſſen hatte, verfiel auf 
die traurigſten Befürchtungen. ine Gewohnheiten kennend, eilte ſie bei Tages⸗ 
anbruch auf den Friedhof. Sie fand die Grabstätte verſchloſſen. Doch eben 
als ſie ſich 255 Fortgehen anſchickte, fiel im erſten Schimmer der Früßſonne 
ihr Blick auf den verſchobenen Rand der Deckelplatte. Sie unterſüchte dieſe 
näher, fand, daß die Schrauben herausgezogen waren, und machte ſich jetzt in 
Todesangſt daran, die Platte loszureißen. Es gelang ihren verzweifelten An⸗ 
ftrengungen, und in dem Augenblicke, wo der Deckel fiel, ftarrte fie das erlo⸗ 
52 Zuge ihres syn an. rn zu Boden und — ſich 

nach längerer Zeit ſo weit, ) eppen und andere Leute 

beiholen 8 i der vom Todtenbeſchauer er 


: angeſtellten na Unter⸗ 
ſuchung ergab ſich alsdann der obige Sachverhalt. gef naͤheren 


[Spaziergänge eines Aales.] Die prager „Morgenp.“ be⸗ 


richtet folgende merkwürdige Wanderung eines Aales: Vor eini⸗ 


— 
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eintreten. Dieſe vier Mächte hätten alſo, da fie die Majorität bildeten, die Union 
durchſetzen können (9, haben aber, um die allgeteine Ruhe zu erhalten, fich 
zu jenem Vergleiche herbeigelaſſen. Jetzt hat aber das rumäniſche Volk durch 
die That bewieſen, daß es die Union, und zwar die volle Union aufrichtig 
wünſche, und die Einwürfe der Gegner widerlegt. Oeſterreich ſelbſt hat anfangs 
Faun „Ich bin dem Wunſche der Rumänen nicht entgegen, verlange aber 
eweiſe; darauf haben die Rumänen geantwortet: „Sieh und überzeuge Dich.“ 
Man kann daher nicht behaupten, die Rumänen hätten durch die Doppelwahl 
das ganze Werl der pariſer Konferenz zerſtört, vielmehr wäre jeder fernere Wi⸗ 
derſtand Oeſterreichs und der beiden andern Mächte unbegreiflich. Die Ereig⸗ 
niſſe ſelbſt haben geſprochen, und ſonach könnte die Angelegenheit für entſchie⸗ 
den angeſehen werden. „Nun ſteht — ſo lautet die Deduktion weiter — wie⸗ 
derum der Zuſammentritt der Konferenz bevor. Wird dieſe aber die Sache 
entſcheiden, ohne Diejenigen zu hören, deren Angelegenheit entſchieden werden 
ſoll? Bei jeder Uebereinkunft ſind zwei kontrahirende Parteien; in der erſten 
Konvention ſehen wir aber nur eine — Europa. Sie ſagte zu den Rumänen; 
„Wir geben Euch eine Konſtitution.“ Wo aber ſind die Vertreter der Rumä⸗ 
nen ſelbſt? ... Europa ſchließt eine Uebereinkunft ab, welche die Rumänen 
betrifft — mit Wem? Mit den Rumänen? Nein! ... Wenn Europa aber 
das Recht hat, über dieſes Land ſo gerad zu verfahren, jo hat es daſ⸗ 
ſelbe Recht auch über Be andere. Es fragt dd aber, ob eine ſolche Theorie 
nicht etwas zu weit führen möchte? Und in der That, was geſchieht vor un⸗ 
ſern Augen? Die Nation, über welche Europa kontrahirt hat, will jetzt ſelbſt 
für ſich das Wort ergreifen. Auf dieſe Weiſe iſt nicht zu bezweifeln, daß 
Europa den Fehler, den es in der erſten Konferenz gemacht, jetzt wieder ver⸗ 
beſſern wird. Der geſunde Verſtand ſagt, daß die Rumänen Vertreter aus ih⸗ 
rer eigenen Mitte, und nicht aus der ihnen feindlichen Türkei haben müſſen. 
Anders können fie keine poliliſche Exiſtenz gewinnen. Wir wünſchen daher aus 
ganzer Seele, daß Europa das jo deutlich ausgedrückte Verlangen der Rumä⸗ 
SH berhäfihtigen möge, wie es unlängſt mit dem Verlangen der Serben der 
all war. 

[Das Beobachtungs⸗Corps], welches, wie es heißt, nach 
Beſſarabien rücken ſoll, um für etwaige Vorgänge in den Donaufür⸗ 
ſtenthümern in der Nähe zu fein, ſoll, wie jetzt aus Jaſſy gemeldet 
wird, unter dem Oberbefehl des Generals Fonton in und bei der 
Feſtung Chotyn am rechten Ufer der Dnieſtr verſammelt werden. Pe⸗ 
tersburger Briefen zufolge meint man dort, daß die 15. Infanterie⸗ 
Diviſton dazu beſtimmt ſei. 

Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 5. März. Der „Bukureſter D. Z.“ entnehmen wir 
folgende Aktenſtücke: 

Arz-Mahzar oder Adreſſe der vereinten Landes⸗Deputation an Se. Ma: 
jeſtät den Sultan. 

Sire! Kraft der Convention von Paris vom 7. (19.) Auguſt 1858 und wie 
uns durch den hohen Hattiſcheriff Eurer Majeſtät mitgetheilt, iſt der Landtag, 
getreu dem daſelbſt im zweiten Annexe beſtimmten Termine, am 22. Januar 
Je Februar) eröffnet worden. Nachdem die legalen Formen des Wahlmodus 
eſtgeſtellt waren, wurde am 24. Januar zur Wahl geſchritten, — in Anbe⸗ 
tracht des Artikel 12 der beſagten Convention, welcher den Zeitraum beſtimmt 
und feſtſetzt, daß Zweidritttheile der Stimmen des geſammten Wahlperſonals 
zur vollen Giltigkeit erforderlich find. — Ferner war die Zahl der anweſenden 
Deputirten 64 Mitglieder, welche mehr als die vorgeſchriebenen Zweidrittel 
des Geſammtperſonats ausmachen. Mit der größten Ordnung, Ruhe und dem 
geſetzlichen Einvernehmen haben dieſelben einſtimmig Alexander Joan J. Couza, 
den Fürſten der Moldau, auch zum Regenten der Wallachei erwählt. Indem 
dieſe Wahl mit Beachtung alter legalen Formen und förmlicher Stimmenein⸗ 
heit geſchehen, ſo beeilt ſich das Wahlkollegium, dieſelbe Eurer Majeſtät gehor⸗ 
in bekannt zu machen und zu bitten, nach Beſtimmung des Art. 13 obbe⸗ 
agter Convention dem frei Erwählten der Nation die gebührende Inveſtitur 
gnädigſt ertheilen zu wollen. (Folgen die Unterſchriften.) 

Fürſt Miloſch fandte folgende telegraphiſche Depeſche von Belgrad 
an Herrn P. Derbesku: 

„Die vereinte Wahl eines Regenten für die beiden Fürſtenthümer durch 
die bukareſter Wahlverſammlung hat mich herzlich gefreut, und bitte die Kam⸗ 
mer in meinem Namen zu beglückwünſchen — und Gott gebe die glückliche Be⸗ 
ſtätigung und Eintracht.“ 8 

[Kriegsbereitſchafte] Der „Oſtd. Poſt“ wird aus Jaſſy vom 
4. März berichtet: Die Hetmanns in beiden Fürſtenthümern haben 
mittelſt Kriegsrath beſchloſſen: die Miliz auf den Kriegsfuß und das 
Land in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen (gegen wen?), ferner durch 
Rekrutirung und Werbung den Stand der Milizen auf 50,000 Mann 
zu erhöhen, und, da die Truppen im Exerciren und Kriegführen in 
aller Eile vervollkommnet werden müßten, wurden für den Garniſon⸗ 
dienſt hier und in der Wallachei mehrere Tauſend Plojeſchs (Gebirgs⸗ 
ſchützen) beſtimmt. Der Hetmann der moldauiſchen Miliz, Millitſchesko, 
wurde zum Hetmann der wallachiſchen, und Vladiano zum Hetmann der mol⸗ 
dauiſchen Miliz ernannt; das Oberkommando hingegen hat Fürſt Couſa einem 
Hrn. Magyar als General en chef übergeben, und einen den hiſtoriſchen Na: 
men Tell führenden Herrn (beide aus der Wallachel) zum General⸗Inſpek⸗ 
tor der Truppen ernannt. In Beſſarabien werden große Ankäufe von 
Munition und Waffen bewerkſtelligt, hier werden Kugeln gegoſſen und 
die Miliz täglich im Feuer exereirt. Wie wir hören, wurde an einer 
Landesgrenze (der öͤſterreichiſchen?) nach einem vom Nachbarſtaate er⸗ 
laſſenen Ausfuhrverbote auf Waffen und Munition, eine hierher be: 
ſtimmte beträchtliche Anzahl belgiſcher Gewehre beanſtandet. In Frank⸗ 
reich hat man 12 Kanonen angekauft, oder, wie Andere ſagen, der 
Kaiſer Napoleon hat ſie den Fürſtenthümern geſchenkt. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 16. März. In der geſtrigen Männerver⸗ 
ſammlung der „konſt. Bürger⸗Reſſource“ hielt Hr. Sanitätsrath 
r. Springer einen gediegenen Vortrag: „über Breslaus öffent: 
liche Armenkrankenpflege in den letztverfloſſenen Jahr⸗ 
hunderten.“ 


gen Tagen bemerkte man in Prag in dem Gebäude der Polizeidirek⸗ 


tion fo wie in dem gegenüber liegenden gräflich Wallis ſchen Palaſt, 
daß der Waſſerzufluß in den dortigen Röhrtaften behindert fei, ja end: 
lich ganz aufgehört hatte. Da das Hinderniß anhielt, ſo trachtete 
man natürlich, die Urſache deſſelben aufzufinden. Lange wollte dieſes 
nicht gelingen. Es wurden die Mafferleitungsröhren genau unterſucht 
und man fand endlich nach einigem Suchen, daß der hemmende Kör⸗ 
der an einer Stelle ſich befinde, wo die Leitungsröhre durch einen 
Hahn verſchloſſen war. Beim Oeffnen derſelben entdeckte man mit 
Erſtaunen, daß ein Aal, welcher an dieſer Stelle eingezwängt fi be: 
fand, den Lauf des Waſſers vollkommen abgeſperrt hatte. Nur mit 

ühe konnte man den feſt eingezwängten Körper aus der eifernen 
Halle hervorziehen, wobei derſelbe entzweiriß. Der Fiſch hatte eine 

nge von etwa 16 Zoll, bei einer Dicke von einem Zoll, und war 
noch in guterhaltenem Zuſtande. Merkwürdig bleibt es, wie der Fiſch 
bis zu dieſem Orte gelangen konnte. Derſelbe mußte nothgedrungener⸗ 
weiſe aus dem Flußbette der Moldau in die Saugroͤhren und von 
da in die Steigröhren des Waſſerdruckwerkes im neuflädter Waſſer⸗ 
hurm bis in das große Waſſer⸗Reſervoir des Thurmes aufgeſtiegen 
ein. Von hier mußte der jedenfalls unternehmende Waſſerbewohner 
durch die allgemeinen Leitungsröhren in die Straßenleitung und von 
hier in die ziemlich enge Waſſerröhre geſchwommen ſein, welche das 
Waſſer zum Röhrkaſsen führt. Hier wurde bei einer Umbiegungsſtelle 
der Raum fo enge, daß ſelbſt ein Aal nicht mehr durchzuſchlüpfen 
dermochte und bei den vergeblichen Verſuchen, nach Vorwärts zu drin⸗ 
gen, erſtickte. Wir ſahen die Reſte des Unglücklichen, an deſſen Kopf: 
Theil man noch die Anſtrengungen abſehen konnte, die derſelbe zur 
Rettung feines Lebens gemacht hatte. Es bleibt dieſer Fall um fo 
intereſſanter, als ſchon an und für ſich in ein Aal in den Ge: 


. 
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gen Zuftände im Mittelalter ſchilderte, lieferte er ein ausführliches Bild 
von der ſeit dem 16. Jahrhundert begonnenen gedeihlichen Entwicke⸗ 
lung der Krankenpflege in den Hoſpitälern und anderen Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten unſerer Stadt. Die Geſellſchaft wird den Geburtstag 
Sr. königl. Hoheit des Prinz: Regenten, laut öffentlicher Benach⸗ 
richtigung von Seiten des Vorſtandes, ſchon am Sonnabend bei einem 
Wie man hört, wird dieſe 
Vorfeier in dem geſchmackvoll dekorirten Lokale ſich der lebhafteſten 
Betheiligung der Mitglieder erfreuen. 

* Die Eröffnung der dritten Schwurgerichtsſeſſion d. J. iſt, 
dem Vernehmen nach, auf den 3. oder 4. April angeſetzt. Von den 
vorliegenden Kriminalfällen, die größeres Auffehen machen, dürfte dies⸗ 
mal nur eine belangreiche Wechſelfälſchung zur Verhandlung kommen. 
Der Klapper 'ſche Prozeß befindet ſich noch in der Vorunterſuchung, 
und dürfte die Erhebung der Anklage ſeitens der Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft und der Beſchluß des Appellat.⸗Gerichts ſchwerlich bis zu der 
bevorſtehenden Seſſton erledigt ſein. 

* Unſerem Berichte über die letzte Gewerbe⸗Vereinsſitzung haben 
wir noch eine Notiz über Jod-Cigarren nachzutragen. Ueber 
dieſen Artikel gab Hr. Dr. Promnitz die Auskunft, daß die Cigarren 


wahrſcheinlich ſchwach mit Jod getränkt ſind, welches vermuthlich gegen 


Bruſtbeſchwerden nützliche Dienfte leiſten fol. Doch ſei die Wirkung 
um ſo fraglicher, als Jod in größeren Quantitäten bekanntlich als 
Gift gebraucht wird. 


1 Breslau, 16. März. Nach einer Anzeige der königlichen Regierung 
iſt das Regulativ vom 7. März 1856 über die Prämiirung der bei den 
Central⸗Haspelanſtalten übergebenen, im Inlande erzeugten Cocons auch für 
die Jahre 1859, 60 und 61 giltig, und werden daher in dieſem Zeitraume die 
5 für die in die Genttol-Saspelanftalt abgelieferten Cocons in derſelben 

oͤhe und unter denſelben Bedingungen gewährt als bisher. Für Schleſien iſt 
die betreffende Haspelanſtalt bei Herrn Poſtmeiſter Kringe zu Bunzlau. (Die 
Haspelanſtalt des Gärtners Schlicht zu Frankfurt a. O. ſſt en längſt einge⸗ 
gangen.) Für Polen iſt die Haspelanſtalt bei Hrn. Seminarlehrer Kiszewski 
zu Kari bei Meſeritz. 

Die Penſions⸗Anſtalt für ausgediente Elementar⸗Schullehrer des 
Regierungsbezirks Breslau zählte am Schluſſe des Jahres 1857 überhaupt 
1210 Mitglieder und iſt im vorigen Jahre dieſe Zahl um 6 geſtiegen. Pen⸗ 
ſions⸗Empfänger waren 85, die Fenfionen von 18 bis 40 Thlr. bezogen. Von 
dieſen Penſions⸗Empfängern ſtarben 4, folglich blieben am Schluſſe des Jahres 
noch 81, zu denen gegenwärtig wieder 2 neue 99825 ‚PD; fämmtliche 83 Leh⸗ 


rer beziehen an Unterſtützungen zuſammen 2 r. Die Einnahme der 


Anſtalt war 2861 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf., die Ausgabe 2959 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., 
es hat deshalb zur Beſtreitung der Mehrausgaben ein Vorſchuß von 97 Thlr. 
11 Sgr. 7 Pf. aus andern Fonds entnommen werden müſſen, der im Laufe 
dieſes Jahres getilgt werden ſoll. Das Stammlapital beſteht in 4850 Thlr. 


H. Hainau, 15. März. [Vermiſchtes.] Gegenwärtig mehren 
ſich die Klagen über ſchlechte Wege. Die zwiſchen hier und Klein⸗ 
Kotzenau fahrende Perſonenpoſt mußte unlängſt, im tiefſten Kothe ver⸗ 
ſunken, durch fremde Hilfe wieder flott gemacht werden; unſere Droſch⸗ 
kenkutſcher vermochten den über den Viehmarkt, die Bahnhofsſtraße ent⸗ 
lang führenden Weg nach dem Bahnhofe nicht mehr zu paſſtren, ſondern 
zogen ihm den nicht unbedeutenden Umweg durch die Nieder⸗Vorſtadt vor; 
die in nächſter Nähe befindlichen Wege nach Bielau, Tſchirbsdorf, Dober⸗ 
ſchau, durch Rechenberg und Nieder⸗Konradsdorf find von einer Beſchaffen⸗ 
heit, welche Klagen darüber rechtfertigt. — Unlängſt verunglückte bei 
Lähn im Bober der Schmiedemeiſter Fiſcher aus dem nahe belegenen 
Kraibau. Derſelbe hatte mit noch einigen Perſonen nach einem bei 
gedachtem Orte befindlichen Dorfe zu Verwandten eine Beſuchsreiſe 
unternommen und hatte wegen des ſchlechten Weges, anſtatt über die 
Boberbrücke zu fahren, den Weg quer durch denſelben eingeſchlagen. 
Das mitten im Strombette ſtörrig gewordene Pferd drohte den Wagen 
umzuwerfen, weshalb der Verunglückte die Stränge zerſchnitt und das 
Pferd dem Ufer zutrieb, von wo auch ſofort weitere Hilfe folgte. Wäh⸗ 
rend der Bemühungen, den Wagen der Strömung zu entreißen und 
die darauf Befindlichen zu bergen, erfolgte der Tod des Fiſcher, wahr: 
ſcheinlich in Folge des Schrecks und der erlittenen Erkältung, am 
Schlage. — Während des heftigen Sturmes am verfloſſenen Freitage 
wurde der im Walde beſchäftigte Tagearbeiter Schmidt in Reiſicht von 
einem umfallenden Baume ſo erheblich verletzt, daß dadurch wahrſchein⸗ 
lich der Tod herbeigeführt werden wird. Der Verunglückte ift verhei⸗ 
rathet und Vater von ſieben Kindern. — Künftige Woche wird die 
Pechtelſche Schauſpielergeſellſchaft, welche bereits vor zwei Jahren das 
erſtemal bier anweſend war, einen Cyclus theatraliſcher Vorſtellungen 
eröffnen. — Für die Abgebrannten in Kopatſch, dieſſeitigen Kreiſes, find 
von den Kreisinſaſſen bis jetzt 47 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. eingegangen. 
Die Sammlung wird fortgeſetzt. — Unſer „Erzähler“ ſchreibt: „Der 
Redaktion wurde am 3. März ein kryſtalliſirter Stein vorgezeigt, der 
bei der Sektion eines gefallenen Pferdes im Blinddarme deſſelben vor⸗ 
gefunden wurde. Der Stein wiegt mehr als 9 Pfund, hat 20 Zoll 
im Umfange und beinahe 7 Zoll im Durchmeſſer, und vermuthet man, 
daß das Pferd vor mehr als fünf Jahren ein kleines Steinchen im 
Futter mit verſchluckt habe. Das Wachſen des Steines hat immer 
mehr zugenommen und feine jetzige Größe im Darme kein Futter mehr 
durchgelaſſen, ſo daß das Pferd krepiren mußte. Der Beſitzer des Pfer⸗ 
des, Handelsmann Sauer in Merzdorf, beabſichtigt den Stein nach 
Berlin in die Thierarzneiſchule einzuſchicken.“ — Durch den Vorſtand 
einer der hieſigen Reſſourcen, welche im Barndtſchen Saale ihre Zu⸗ 


Nach einer hiſtoriſchen Einleitung, welche die trauri- ſammenkünfte hält, wird zum Geburtstage des Prinz⸗Regenten ein Di⸗ 


wäſſern der Moldau eine wohl nicht häufig vorkommende Erſcheinung 
ſein dürfte. 


[Aus den neumodiſchen Dorfgeſchichtenl können jetzt „Sa⸗ 
lon⸗Novellen ode Ballſaal⸗Novellen“ werden, wenn es wahr iſt, was 
man vom baieriſchen Wald ſchreibt. Dort iſt der Fortſchritt bereits 
bei förmlichen Bauernbällen angelangt. Der Wirth, welcher einen 
ſolchen Ball zu veranſtalten geſonnen iſt, ſchickt vor allem eine Einla⸗ 
dung und Mahlſubſeriptionsliſte durch irgend einen Boten weit umher 
im Lande. Knödel, Lüngerl, Rindfleiſch, Braten und ein niedliches 
Stück Torten für nur 30 bis 36 Kr. Da macht denn jeder Herr 
Bauer ſeine Kritzer in die Liſte und erſcheint in Begleitung der lieben 
Ehegeſponſin pünktlichen Uhrſchlages, ja lieber ſchon etwas früher im 
Ballſaale. Geht's ſo fort, ſo erlebt man auch noch Bauern⸗Corſo's, 
Bauern⸗Maskeraden ꝛc. 


[Auf einem Maskenballe,] den der Minifter des Auswärtigen 
in Hannover dieſer Tage gab, erregte ein Maskenſcherz viel Heiterkeit. 
Mit Bezug auf die berüchtigte „neue Karte von Europa“, welche den 
König von Hannover zum König von Konſtantinopel dislocirt, er: 
ſchien vor Sr. Majeftät eine Deputation aus Rumelien, die viel Ko: 
miſches aus dem neuen Staat berichtete. 


[Ein wiener Witz.] Der „Weſ.⸗Ztg.“ meldet man folgende 
neue wiener Witze. Auch ein dortiger Journaliſt, welcher früher in 
ziemlich intimen Beziehungen zum Kaiſer der Franzoſen ſtand, und 
nicht nur während des orientaliſchen Krieges, ſondern noch lange nach⸗ 
her deſſen Lobredner war, neuerdings ſich aber veranlaßt geſehen hat, 
einen andern Ton anzuſchlagen, ſoll durch ein Handſchreiben aus den 


ner arrangirt, das nach der im Gaſthofe zum deutſchen Hauſe ausge⸗ 
legten Liſte aus Stadt und Umgegend einer zahlreichen Betheiligung 


ſich zu erfreuen haben dürfte. 

er ans der Pal) Görlitz. Mit der Anpflanzung 
der Kugel⸗Akazien auf dem Fiſchmarkt iſt beretts begonnen worden. — Die 
neu erbaute Kaſerne ſoll auch von Seiten der Behörden die 27 „Jä⸗ 
gerhof“ erhalten. — In der letzten Verſammlung der Oberl. Geſellſchaft ſprach 
Hr. Prof. Dr, Struve über das Verhältniß des Realismus und Nominalismus 
im Mittelalter. 

d Am 14. d. M. feierte der Oberlehrer an der evang. Stadt⸗ 
ſchule hierſelbſt, Hr. Scharf, ſein 50 jähriges Lehrer⸗Jubiläum. Von Seiten 
der Stadt erhielt der Jubilar einen ſilbernen Pokal; ſeitens der Lehrer eine 
chöne Urkunde über eine von eben dieſen Lehrern gegründete Stiftung zur 
Unterſtützung von Wittwen und Waiſen verſtorbener, der hieſigen Stadiſchule 
angehörig geweſener Lehrer, und noch von vielen andern Seiten her ſchätzbare 
Andenken und Adreſſen. Natürlich fanden auch noch Ständchen und ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt. — Bei der am 9. und 10. im königl. und ſtädtiſchen Gymnasium 
von Hrn. Prov.⸗Schulrath Dr. Scheibert abgehaltenen Abiturienten⸗Prüfung 
erhielten ſämmtliche 11 Abiturienten das Zeugniß der Reife. Am 11. wurden 
in der königl. Ritter⸗Akademie 14 Abiturienten nach abgelegter Prüfung für 
„reif“ erklart. — Am 12. d. M. brannten in Liebenau das Gehöft des Frei⸗ 
gutsbeſitzers Herrmann, die Gebäude der Freigärtner Walde und Friebe, ſo wie 
vom Dominium 2 Scheunen und die Arbeiterwohnung nieder. 8 

Neumarkt. Die Jen a de unſerer Archipresbyterats⸗Waiſenſtif⸗ 
tung ſchloß im vorigen Jahre mit einer Einnahme von 2830 Thl. 23 . 
1 Nl. und mit einer Ausgabe von 2757 Thl. 19 Sgr. 4 Pf. ab, mithin blieb 
ein Beſtand von 73 Thl. 3 Sgr. I Pf, Das Vermögen beträgt: 2061 Tbl. 
3 Sgr. 9 Pf. und hat ſich um 112 Thl. 14 Sgr. 3 5 vermindert. Dieſe 
Verminderung iſt durch eine zweckmäßige Verſur der Werthpapiere entſtanden 


und deshalb nur eine W f . 

— Hirſchberg. Nach einer Et der Staats⸗Anwaltſchaft ift der Kr.⸗ 
Gerichts⸗Exekutor Sage am 4. d. M. in Warmbrunn und Heriſchdorf beſchäf⸗ 
tigt geweſen, und am letzteren Orte noch Abends 9 Uhr geſehen worden, wie 
er von der Beſitzung des Häuslers Schoder die nach Hirſchberg führende Chauſſee 
entlang ging. Seit dieſer Zeit iſt Stange ſpurlos verſchwunden und alle Nach⸗ 
1 1 en jind erfolglos geblieben. Am folgenden Tage wurden im Zacken 

ei der Papierfabrik in Kunersdorf und bei der Lannte ' ſchen Bleiche Packete 
der dem Stange anvertrauten amtlichen Briefe gefunden. Es werden deshalb 
Alle, die über den Tod des ꝛc. ng Auskunft geben können, aufgefordert, 
der le Behörde die nöthige Anzeige zu machen. — Dieſer Tage wird 

r. Direktor Conradi mit ſeiner Geſellſchaft einen Cyclus von theatraliſchen 

orſtellungen hier eröffnen. — Die Zahl der bei der Fortbildungsſchule für 
Gewerbtreibende inſcribirten Schüler iſt bereits auf 126 geſtiegen. — Am 20, 
d. M. findet zu Seifershau eine muſikaliſche Abend-Unterhaltung ſtatt, deren 
Ertrag zur Reparatur der daſigen Orgel verwendet werden ſoll. — Am ſelben 
Fame findet in Goldberg ebenfalls ein großes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Konzert ſtatt. 

1 Glaz. Am 21. d. M. wird Frau Dr. Mampé⸗Babnigg im hieſi⸗ 
gen Tabernen⸗Saal ein Konzert geben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


§ Breslau, 16. März. [Gerichtsverhandlungen.] Vor der Cri⸗ 
minal⸗Deputation des Stadt⸗Gerichts, unter Vorſitz des Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Baumeiſter, ſtand heute der Reſtaurateur Bel ch, Inhaber des 
P. ſchen Locales in der Gartenſtraße. Der Anklage liegt folgendes Sachver⸗ 
hältniß zu Grunde: In der Nacht zum 19. Jan. d. J. befand ſich der Holz⸗ 
händler Heinrich Geier als Gaſt in der Reſtauration des Angeklagten. Es 
entſtand zwiſchen ihm und dem Kellner Streit, in Folge deſſen er aus dem 
Locale entfernt wurde. Auf dem Hofe ſchlug ihn der Angeklagte mit der Fauſt 
und mit einem ſtumpfen Inſtrument wiederholentlich auf den Kopf. Geier 
giebt an, daß dieſe Mißhandlung etwa 10 Minuten gedauert habe, auch ſei er 
am Halſe gewürgt worden. Auf der Straße angelangt, ſei der Angeklagte 
nachgekommen und habe ihn in das Straßengerinne geworfen. Er ſei darauf in 
den Hof zurückgegangen, und dort habe ihn der Angeklagte wiederum mit ge⸗ 
ballter Fauſt auf den Kopf geſchlagen und ihn geohrfeigt, ihn endlich auch 
gegen eine Droſchke geworfen, wie Zeuge Peuckert geſehen habe. Der Ober⸗ 
wächter Wobrok kam herbei, als Geier ſchon auf der Straße war, und ſah, 
daß dieſer am Kopfe blutete. Er ging in das Pietſch'ſche Local, um die ſchul⸗ 
dige Perſon zu ermitteln. Bald darauf hörte er auf dem Hofe einen Hilferuf, 
eilte dorthin und ſah, daß Piet ſch den Geier ſchlug und ſtieß. Er ermahnte 
den Angeklagten, von ferneren Mißhandlungen 8 derſelbe verlangte 
nun aber, daß Geier verhaftet werden ſolle, und als der Oberwächter dies ab⸗ 
lehnte, ſtieß P. den Oberwächter wiederholt vor die Bruſt, ſo daß er auf das 
Rad einer Droſchke taumelte. Geier will in Folge der erlittenen Verletzungen 
Hann: ai A Kopfſchwindel gelitten haben, der auch jetzt noch nicht 
ganz beſeitigt ſei. 
Bei der Beweisaufnahme wurden als Zeugen vernommen: der Holzhändler 
H. Geier, Dr. Thamm, welcher denſelben nach dem Vorfalle ärztlich behan⸗ 
delte, Pferdehändler Peuckert, Oberwächter Wobrok, Droſchkenbeſitzer Zim⸗ 
mer, Kellner H. Firle, Erbſaß Würfel, Erbſaß Stache, Lohndiener Ba⸗ 
rabas, Inſpector Poſer, Droſchkenführer Lindner. Nach den verſchiedenen 
Ausſagen wurde der Thatbeſtand folgendermaßen ergänzt. Geier und Peuckert 
waren in der Nacht zum 19. Januar in das P. ſche Local gekommen, während 
daſelbſt ein Kräuterball ſtattfand, und geriethen mit den Kellnern in Streit 
wegen einer Schuld von 7 Sgr., welche G. für ein früher genoſſenes Abend⸗ 
brodt noch reſtirte. G. wurde gepackt und nach einem längeren Handgemenge 
vom Wirthe mit Hilfe der Kellner Ka die Straße gebracht, wo er hinſtürzte 
und zwar mit dem Kopfe unter ein daſelbſt ſtehendes Droſchkenfuhrwerk. Vor⸗ 
her ku der Angeklagte den Beſchädigten am Halſe gewürgt und 1 
haben. Auch Peuckert, der fe um Schutze feines Begleiters anſchickte, ward 
von den Kellnern unter mannigfachen Mißhandlungen aus dem Locale entfernt. 
Wie der praktiſche Arzt Herr Dr. Thamm bekundete, hatte Geier bei dem 
Kemer Be e nicht unerhebliche Verletzungen davongetragen und trotz der ſorg⸗ 
dae Behandlung wäre er von den nachtheiligen Folgen noch nicht ganz 
efrei 
Mehrere een wußten die Umſtände nur ganz allgemein anzuge⸗ 
ben; doch ſagten ſie u. A. aus, daß Geier dem Angeklagten gedroht habe, er 
werde ſchon durch ihn die Konzeſſion verlieren. — Unter Bezugnahme auf die 
ftattgehabten Ermittelungen beantragte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, 
Herr Aſſeſſor Koch, wegen vorſätzlicher Mißhandlungen mit erheblichen Nach⸗ 
theil für die Geſundheit des Beſchädigten, event. wegen Betheiligung an einer 
Schlägerei, wobei eine Perſon körperlich verletzt wurde, und wegen Widerſetz⸗ 


— 


Tuilerien erfreut worden ſein, deſſen lakoniſcher Inhalt lautete: Mein 
Freund waren's! Ferner: Als der „Moniteur“⸗Artikel nach Turin 
kam und große Verſtimmung erregte, rief Jemand: Maledetti tutti 
francesi! Worauf ein Anderer antwortete: Tutti? no, mä buona 
parte. (, Alle? nein, aber zum guten Theil. “) 


[Kriegs⸗Koſtüm.] Der „Continental Review“ ſchreibt man 
aus Paris, zum Kapitel der Kriegsbereitſchaft und der Kriegsrüſtun⸗ 
gen gehöre auch die wohlbegründete Nachricht, daß der franzoͤſiſche 
Kaiſer ſeinen Koſtümier beauftragt hat, ihm drei graue Ueber⸗ 
töde a la Napoleon I. zu beftellen. 

[Wachtmeiſter⸗Verſe.] Die „Eidgenöſſ. Ztg.“ theilt folgende 
originelle Verſe eines tyroler Wachtmeiſters mit, die gegenwärtig in 
Mailand großen Spaß machen und jedenfalls für die Stimmung da⸗ 
ſelbſt charakteriſtiſch ſind: 


Gruß an Piemont. 

Ihr ſollet fie nicht haben 
La bella Lombardia, 
Schreit ihr auch wie die Raben: 
II Tedesco non va via! 

Euere Dolche fürchten ſie nicht, 
I vostri cari vicini, 
Und andere Waffen kennt ihr nicht, 
Fratelli di Mazzini. 


Drum ruhig bleibt in euerem Haus, 
Quest & il mio parere, 
Sonſt klopfen fie euch den Buckel aus, 
Tedeschi con piacere, 


EV SCHETMT 


li&teit gegen einen Beamten in Ausübung ſeines Berufes, 7monatl., reſp. 4 
monatliche Gefängnißitrafe, 5 g 

Dagegen führte der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Plathner aus, wie das 
Verfahren des Wirthes durch das Auftreten des Geier, wenn nicht gerechtfer⸗ 
tigt, jo doch in einem weſentlich milderen Lichte erſcheine, und das Thatſächliche 
der Anklage überhaupt nicht hinlänglich erwieſen ſei, da ſo viele Perſonen an 
der Prügelei theilgenommen haben. Am allerwenigſten ſei der anhaltende 
Krankheitszuſtand des Geier als eine Folge der demſelben zugefügten Mißhand⸗ 
lungen dargethan. Demzufolge beantragte der Redner prinzipal. Freiſprechung, 
event. ein möglichſt gelindes Strafmaß. Der Gerichtshof erkannte wegen ein⸗ 
facher Mißhandlung auf 2monatliche Gefängnißſtrafe. 
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Handel, Gewerbe und Aderban. 

Breslau, 16. März. Aus Zittau wird uns heute Folgendes geſchrie⸗ 
ben; Die Frequenz des hieſigen Getreidemarktes ſteht nicht im geringſten 
Verbältniſſe ſowohl zu der vortheilhaften Lage Zittau's inmitten der dichtbevöl⸗ 
kertſten Induſtrie, an einer Eiſenbahn, welche bald durch eine zweite ergänzt 
werden wird, an guten zur Abfuhr und Zufuhr wohlgeeigneten Chauſſeen und 
Straßen, als zu den Bedürfniſſen der nahen und entfernteren Umgebung, wozu 
auch das angrenzende Böhmen gehört, wohin Produkte gehen und woher ſolche 
zu uns geführt werden können. 5 

Zur Hebung dieſes Getreidemarktes hat unſer Stadtrath im Einvernehmen 
mit den Stadtverordneten Folgendes beſchloſſen: 

1) Der fort wie vor jeden Sonnabend auf den Neumarkt gewieſene Verkauf 
und Handel mit Getreide, Mehl, Kleien, überhaupt Mublen⸗Jabritaten iſt hier 
vollſtändig frei und unterliegt nur denjenigen Beſchränkungen, welche die Lan⸗ 
desgeſetze vorſchreiben. 

2) Dieſer Verkauf und Handel iſt auch bis auf Weiteres von allen ſtädti⸗ 
ſchen Abgaben frei. 

3) Zur Herſtellung eines gemeinſamen Vereinigungspunktes für dieſen Ge⸗ 
treideverkehr werden von uns jeden Sonnabend Vormittags die Lokalitäten der 
erſten Etage des ſtädtiſchen am Neumarkt gelegenen Theater⸗Gebäudes als Ge⸗ 
treidebörfe unentgeltlich überlaſſen, und wenn es die Witterung erheiſcht, geheizt, 
auch wird dafür geſorgt werden, daß einige der neueſten inländiſchen Getreide⸗ 
Börſenberichte zu Jedermanns Einſicht bereit liegen. 

4) Als Getreidehalle haben wir die ebenfalls am Neumarkt gelegene bedeckte 
Brandſtelle beſtimmt und ſtellen ſolche jedem Verkäufer von Getreide und dergl. 
zur unentgeltlichen Dispoſition während der Dauer des Getreidemarktes. 

4) Als Getreideſpeicher (mindeſtens 30,000 Scheffel faſſend) wird von uns 
der je Boden des Marſtalls ebenfalls unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 

) Um durch Mäkler, welchen wir Vertrauen ſchenken, Geſchäfte vermitteln 
loſſen zu können, find von uns die hieſigen Herren Bäckermeiſter Höniſch und 
Uhle hierzu beſtimmt worden. Wer ſich ihrer Vermittelung beim Verkauf oder 
Kauf von Getreide bedienen will, hat einem ſolchen Mäkler für ein wirklich zu 
Stande gebrachtes Geſchäft eine Mäklergebühr von Fünf Pfennigen für den 

Scheffel zu bezahlen. 

. 7) Wer ſich zum Transport des zum hieſigen Markte gebrachten Getreides 
4 — eigenen Leute bedienen will, dem ſteht dies unbeſchränkt frei, wer aber 
remder Hilfe dazu bedarf, hat ſich ausſchließlich an die von uns beſonders ver⸗ 
pflichteten (mit einem Schilde verſehenen) vier Abmeſſer zu wenden. l 

Für das Tragen eines Scheffels vom Wagen auf den Markt oder die Ge⸗ 
treidehalle oder die nächſte Umgebung des Marktplatzes erhält ein Abmeſſer 
Drei Pfennige, . 3 
für das Tragen in entferntere Stadttheile Sechs Pfennige, 

für das Tragen eine Treppe hinauf, beſonders noch Drei Pfennige, 

und mehr als eine Treppe überhaupt Sechs Pfennige 

für das Tragen auf den Marſtall und herunter Sechs Pfennige. 

8) Die Oberaufſicht über alles zum Getreiſpeicher gebrachtes Getreide u. |. w. 
übernimmt Herr Oekonomieverwalter Ende ebenfalls unentgeltlich. i 

9) Zur Gewährung von Vorſchüſſen auf Getreide iſt unſere ſtädtiſche Leih⸗ 
kaſſe in folgender Weiſe, jedoch nur proviſoriſch und vorbehaltlich definitiven 
Beſchluſſes nach darin gemachten Erfahrungen, ermächtigt worden: 

a) Vorſchüſſe, und zwar nur auf gutes Getreide, werden (jedoch nur nach 
Gewicht und Maaß) gegen Atteſt eines der verpflichteten Mäkler und eines 
der beiden Marktmeiſter über die Höhe des letzten Marktpreiſes einer Gat⸗ 
tung von Getreide, bis zur Hälfte des ſonach gefundenen Werthes, als 


Vorſchuß, 
b) mh nur auf die Dauer von drei Monaten gewährt, und it 
ej im erſten Monate, wobei der begonnene ſtets für voll zu rechnen iſt, Ein 
Pfennig vom Thaler als Zins und eine Gebühr von zwei Pfennigen vom 


Thaler fürs Einſchreiben, im 2. und 3. Monat aber je Ein Pfennig vom 
Thaler zu berichtigen. 

d) Wird nach Verfluß dieſer 3 Monate Prolongation gewünſcht, und ganz 
nach Ermeſſen des Stadtraths wirklich verwilligt, jo iſt für den erſten Do: 
nat wieder ein Zins von einem Pfennig und eine Einſchreibegebühr von 
zwei Pfennigen vom Thaler des Vorſchuſſes, ſo wie für die beiden andern 
Monate ein Zins von je 1 Pfennig vom Thaler zu gewähren. 

e) Hiermit ſind zugleich aber auch Aſſekuranz und Lagergebühr gedeckt. 

* 18 50 1 Geſchäft werden Vorſchußſcheine und Schuldverſchreibungen 
ausgeſtellt. 

g) Nach Verfluß der Zeit, auf welche der Vorſchuß gewährt worden, ſteht der 
Kaſſe, bez. dem Stadtrath, das Recht zu, ohne Weiteres ſelbſt den Verkauf 
des niedergelegten Getreides zu bewirken. Der, nach Abzug des Gutha⸗ 
bens der Kaſſe und aller Koſten, verbleibende Ueberſchuß wird dem Vor⸗ 
ſchußempfänger auf Verlangen herausgezahlt, doch iſt derſelbe auch, dafern 
der Vorſchuß vom Erlös nicht gedeckt werden ſollte, zur Zahlung alles 
1 an die Kaſſe aus ſeinem ſonſtigen Vermögen gehalten. 

h) Die Aufſtellung eines beſondern Regulativs bleibt vorbehalten, und haben 
ſich den Beſtimmungen eines ſolchen Diejenigen, welche Vorſchuß erhalten ha⸗ 
ben oder ſpäter erlangen werden, unweigerlich zu unterwerfen. 

Vom 2. April d. J. an treten alle dieſe Beſtimmungen in Kraft. 


— 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Aufrecht. 
Louis Briniger. 
Leſchnitz. 


Lampersdorf. 
Die Verlobung meiner Tochter Bertha 
mit dem Kaufmann Herrn J. en in 
Berlin beehre ich mich hierdurch Verwandten 
und Freunden ergebenſt auzuzeigen. [2974] 
Breslau, den 16. März 1859. 
Johanna Wohlauer, geb. Lazarus. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Aua Kempner. 
lrike Kempner, geb. Zadig. 
Landsberg O. S. 2973] Breslau. 


—— — — — — 
Die heute um 44 Uhr Nachmittags erfolgte 

glüdliche Entbindung meiner Frau von einem 

gefunden Knaben beehre ich mich ergebenſt an⸗ 

uzeigen. N 

e Doveln, den 15. März 1859. £ 
[2986] Petersſohn, Ober-Poſt⸗Direktor. 


Die geſtern Abend um 8 ½ Uhr unter Gottes 
gnädigem Beiſtand erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau Leopoldine, geb. Freiin 
v. Niefe:Stallburg, von einer geſunden 
Tochter, beehre ich mich unſern verehrten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

NewBiftrig, in Böhmen, 13. März 1859. 


ſich beehren: 
Sandreczky. 


in Frankenſtein. 


ring, Frau perw. Präſident 
mergerichts⸗Ref. Joh. Carl 


Donnerstag, 17. März. 


Alexander Graf v. Seherr und Thoß ee 
auf Hohenfriedeberg. [1842] Freitag, den 18. Mürz. 65. Borftellung des 
. . erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Triſtan.““ Roman⸗ 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern den 15., Nachmittags 44% Uhr, 
entſchlief nach halbjährigem ſchweren Lei⸗ 


den im 66. Lebensjahre unſer geliebter 
Gatte, Vater, Schwiegervater und Groß⸗7 — —— ——  — | Öroße Ouvertüre zur Oper: Leonore, von 
vater, der Oktonomie⸗ Direktor Ritterguts⸗ 0. Brieg. Q F. 2. a. S. 27. III. 12 U. NI. Beethoven. 

Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Beſiter Anguſt Liehr. Die Beerdi⸗ St. F. u. &. 


gung findet Sonnabend Vormittag um 

9 Uhr auf dem Kirchbofe zu Liſſas stalt. 
Goldſchmieden, den 16. März 18:9, 

129070 Die Hinterbliebenen. 


g um Auskunft. 


eiſſe. [2986] 


[2966] Am 13, d. Mts. entſchlief fanft nach langen 

Leiden und kurzem Todeskampfe der a 5 
Kammerherr und Rittergutsbeſitzer Graf Syl⸗ 
vius Pückler, welches hierdurch allen ent⸗ 
fernten Freunden und Bekannten anzuzeigen 


Gräfin Louiſe Pückler, geborene Gräfin 


Graf Heinrich Pückler, Lieutenant im 
Garde⸗Dragoner⸗Regiment. 
Schönfeld, den 15. März 1859. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. v. Münchow 
in Naſſau, eine Tochter Hrn. Landrath Groſchke 


Todesfälle: Hr. Obertribunalsrath Gö⸗ 
tiefe, Hr. Kam⸗ 
tud, Mewes, Herr 
Wilh. Schwartzer, Botenmeiſter beim königl. 
Ober⸗Tribunal, Frau Kämmerer Joh. Wilh. 
Charlotte Koch geb. Wagner in Berlin, Herr 
Steuer⸗Rath a. D. Carl Stoltzer in Coslin, 
Herr Rendant Ransleben in Demmin. 


Theater⸗Repertoire. 


64. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „Rigoletto.“ Oper 
in 4 Akten, nach dem Italieniſchen des F. M. 
Piave von J. C. Grünbaum. Muſik von 


liſches Drama in 5 Akten von Joſ. Weilen. 
Fr. z. O Z. 18. III. 6. Tr. O1. 


— t — äꝶ(¶— (——b 


A. Z. 
Haben Sie meine Antwort erhalten? Bitte 


eee 


602 
[Die Rauhkardenkultur in Schleſien.] Wenn auch die Kultur in 
den letzten Jahren an Ausdehnung zugenommen hat, ſo ſteht ſie doch bei wei⸗ 
tem noch nicht auf der Stufe, die inländiſche Wollwaarenappretur verſorgen 
zu können. Der Konſum muß durch das Ausland, namentlich Frankreich, 
Baiern und Sachſen gedeckt werden. Hunderttauſende von preußiſchen Thalern 
fließen denſelben zu, die der Staat erhalten wiſſen will und die der Fabrikant 
ſehr gern an inländiſche Produzenten abgeben möchte. Geſicherter Abſatz iſt 
daher ee noch für mehrere taufend Morgen Areal. Sollte auch das 
Maß erheblich überſtiegen werden, jo dürfte das Produkt durch den Handel für 
Polen und Rußland zu verwerthen ſein. Die Qualität der inländiſchen ſoge⸗ 
nannten deutſch⸗franzöſiſchen Karde (d. h. aus franzöſiſchem Samen gezüchtet) 
befriedigt vollkommen die Appretur, und was auch etwa das mildere Klima des 
Auslandes dem Produkte an Haltbarkeit mehr verleiht, das erſetzt bei uns ſeine 


Feinhäkigkeit, die eine ſchöne Appretur leiſtet. Dargethan, daß Schleſien geeig⸗ 38 


net iſt, gute Karden zu erzeugen, kann ich auch mit gutem Gewiſſen die Kul⸗ 
tur als rentabel anempfehlen. Vorzugsweiſe eignet ſich der Anbau nur für 
Gegenden eines gebundenen Bodens kleiner Stellenbeſitzer, denen die Gelegenheit 
geboten iſt, die mehrſeitige, aber doch leichte Handarbeit zur rechten Zeit beob⸗ 
achten zu können. Zur Herſtellung einer beſſeren und umfangreicheren Kultur 
hat der landwirthſchaftliche Centralverein für Schleſien wiederum ein Quan⸗ 
tum Samen aus Frankreich kommen laſſen, deſſen Keimkraft hiermit garantirt 
wird. Eine von mir erſchienene Broſchüre unter dem Titel: „Praktiſche An⸗ 
weiſung für die Kardenkultur“ — giebt die nöthige Kulturanweiſung. 

Kanth, den 15. März 1859. 


ohl, 
Inſtruktor für Karden⸗ und Krappkultur. 


Wien, 12. März. [Getreide⸗Geſchäft.] Die Kredit⸗Anſtalt hat durch 
ihre in Peſth etablirte Filiale auf ungariſche Frucht⸗Vorräthe ſehr große Vor: 
ſchüſſe gegeben, und hakte zugleich von den tene welche den Vorſchuß 
enommen, die Vollmacht in Händen, dieſe Vorräthe zu einem im Voraus 
imitirten Preiſe eventuellen — 1 verkaufen zu können. Als nun von der 
hieſigen Mutter⸗Anſtalt, in Folge der höheren Orts erhaltenen Weiſung zum 
Fruchtankauf, die bezüglichen Aufträge an die Tochter⸗Anſtalt nach Peſth er⸗ 
laſſen wurden, hatten die dortigen Direktoren, die Herren Cohner und Cſon⸗ 
den dz nichts Eiligeres zu thun, als die Vorräthe, auf welche Vorſchüſſe gege⸗ 
en waren, in eigene Rechnung zu übernehmen und als ihnen gehbrig der 
Kredit⸗Anſtalt und zwar um 1 Fl. 20 Kr. per Metzen, wie man ſagt, theurer 
zu verkaufen. Hierdurch entſtand, da von dortigen Fruchthändlern die effek⸗ 
tuirten großen Ankäufe alſogleich wieder hierher auf die Fruchtbörſe telegraphirt 
wurden, am hieſigen Platze eine ſolche Hauſſe, daß Weizen momentan um 3 
Fl. per Metzen ſtieg. Viele Händler in der feſten Ueberzeugung, daß ſogar zu 
dieſem Preiſe die Kredit⸗Anſtalt noch Abnehmerin ſein werde, kauften Ku 
Partien und haben nun, da die Kredit⸗Anſtalt durch die Uebernahme der Früchte 
in Peſth vollkommen ihren Verpflichtungen gegen das Aerar nachzukommen im 
Stande iſt, und nichts mehr ankauft, die theuer erkauften Mengen Getreide, 
das in ein paar Tagen wieder auf den früheren Preis zurüdfiel, auf dem Halſe 
und verlieren dabei ungeheure Summen. Von dieſen geprellten Spekulanten 
wurde nun ein enormer Lärm geſchlagen, und ihren Anzeigen hatte man auch 
die Enthüllung über die von Cohner und Cſongrady getriebenen Machinationen 
zu verdanken. Direktor Hr. Hornboſtel wurde ſeitens der Kredit⸗Anſtalt gleich 
nach Peſth geſandt, um die beiden erwähnten Getreide⸗Manipulanten zu ſus⸗ 
pendiren und eine Unterſuchung gegen ſie einzuleiten. Es iſt dieſe Geſchichte 
ein Seitenſtück zu dem früheren lemberger Unterſchleifs⸗Prozeß, wo im Jahre 
1855 einige Armeelieferanten das ihnen in Krakau übergebene Getreide ver⸗ 
kauften und in Czernowitz, wo die Preiſe niedriger ſtanden, wieder ankauften 
und an die Armee ablieferten, wodurch ſie nicht nur die Preis⸗Differenz, ſon⸗ 
dern auch den Frachtlohn, welchen das Aerar in der Meinung, daß das Ge⸗ 
treide von Krakau zugeführt worden wäre, bezahlte, rein gewannen. Alle Theil: 
nehmer dieſes Geſchäftes find bekanntlich zu mehrjährigem Kerker verurtheilt 
worden. (K. Z.) 


Breslau, 16. März. Die neulich in dieſen Blättern erwähnte Broſchüre, 
in welcher Herr Friedrich Guſtav Pohl, Samenhändler hierſelbſt und Mit⸗ 
glied des breslauer landwirthſchaftlichen Vereins, ſeine langjährigen Erfahrungen 
und Verſuche in ungeſchminkten aber klaren Worten geſchildert hat, iſt nunmehr 
in dieſen Tagen erſchienen. Der Verfaſſer, bekanntlich einer der praktiſchſten 
Landwirthe Schleſiens und feit 38 Jahren bereit3 dem landwirthſchaftlichen Pu⸗ 
blikum als ſolcher bekannt, hat auf 24 Seiten ſein reiches Wiſſen in allen 
1 der Agrikultur niedergelegt und dadurch manchem ſehr viel an die 

and gegeben, was ihm beim eignen Betriebe höchit nützlich werden kann. In 
zierlichen, gut ausgeführten Holzſchnitten hat Pohl neue Zeichnungen ſeiner ſehr 
praktiſchen Acker⸗Inſtrumente geliefert, welche nicht wenig zur Ausſtattung des 
Werkes dienen und ihre Zugabe um fo anerkennenswertber iſt, als er die Bro⸗ 
ſchüre nur als Gratisausgobe zum Dank ſeinen Geſchäftsfreunden und Kunden, 
die mit ihm ſeit faſt 40 Jahren in Verbindung ſtehen, gewidmet hat. Nach 
einer ausführlichen Beſchreibung der r geht der Verfaſſer zu 
den Eigenthümlichkeiten des Bodens, der Ernährung der Pflanzen und den 
Vorzügen der Herbſtbearbeitung des Bodens für Häckefrüchte über. Eben jo 
gediegen ſind ſeine Bemerkungen über die Bereitung künſtlichen Düngers aus 
Hornſpähnen, Knochenmehl, Gips und Salzſäure, über Düngung des Samens 
für Gewächſe, die nicht verpflanzt werden; ferner über Anbau der Runkelrüben, 
Möhren u. a. m. Den Schluß bildet ein Entwurf einer Maulbeer⸗Baum⸗An⸗ 
lage (ohne A A e aus Samen auf den Standort ausgeſäet, auf dem 
die Bäumchen einſt als Strauch-, Buſchbäume oder Hochſtämme ſtehen ſollen. 
Daß Pohl hierbei auch der Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rübe (Beta vulgaris gigantea 
Pohl) nicht vergeſſen hat, läßt ſich denken, da die Zucht dieſes Gewächſes be⸗ 
reits in ganz Deutſchland, ja ſchon über den Rhein weite Verbreitung und 
Anerkennung gefunden hat. In Bezug auf den beigegebenen Entwurf der 
Maulbeerbaum⸗Anlage dürfte der Berſaſſer wohl doch, da er, wie er ſelbſt zu: 
giebt, in feiner Abhandlung nicht für den Abſatz von Maulbeerbäumen zum 


Städtiſche Reſſource. 


Sreitag, den 18, März, Abends 8 Uhr. 
im Saale zum Tempelgarten. 
Siebenter Vortrag: 


dem 2. Mai 


dungsweſen auf Univerſitäten“, Breslau, 


Der Vorſtand. 


39 


Liebich's Cofal. 


Heute, Donnerstag den 17. März: 
1. Abonnements⸗Konzert 


von der [1863] 
R Philharmonie, 
unter 
ihres Direktors Herrn Dr. 


rg 

Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 

Eine Fauſt⸗Ouvertüre von Rich. Wagner. 

Taſſo, finfon. Dichtung von Franz Liszt. 

5. Sinfonie (Ü-moll) von L. v. Beethoven. 

Anfang 4 Uhr. Entree f. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Billets zu allen 24 Abonnements⸗Konzerten 
pro Perſon 1 Thlr., find in den ae 
Handlungen der Herren Hainauer, Leuckart, 

cheffler, König u. Comp. urd beim 
Reſtaurateur Herrn Kutzner, ſo wie an allen 
Konzerttagen an der Kaſſe zu haben. 

Die Muſikgeſellſchaft Philharmonie. 
— ——ů— i — 


Springer's 
Lokal im Weiſs⸗Garten. 


11859] Heute Donnerstag: 
22. Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗tapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
gte Sinfonie (Pastorale) von Beethoven. 


[1849] 


[1819] Anfang 3% 
Schachspiele, portativ, neu, 15 Sgr., 
Friedrieh der Grosse als schöuste 
preussische Devise auf Briefbogen, 


h · [2960] bei F. L. Brade, Ring 21, 


e * 8 i 


FETTE er 


Herr Dr. Elsner: „Ueber das Verbin- dungen ſchon vom 28. April ab zu bewerkſtelligen. 


u. dgl. 
die Auswahl als eine jederzeit befriedigende, indem ich 
fortwährend Zuſendungen durch mein Bruderhaus in 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


— — Ten EEE En Jena EEE 


Sr ET. 8 N — * 


S 


Nutzen der Verkäufer ſpricht, auf einige Oppoſition ſtoßen, ob ine Er⸗ 
läuterungen keineswegs der praktiſchen Neuchatel e * 


T Breslau, 16. März. [Börſe.] Auswärtige ſehr ſchlechte Notiru 
verurſachten das "Rüdgehen aller Eiſenbahn⸗ und Banden dr wi >= 
Am — rege ae 4 den herabgedrückten Preiſen Käu⸗ 
er, daher der uß etwas feſter. Da jäft war nicht i 
Pois irt ase eſchäft war nicht ſehr umfangreich. 

Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 817 —82 lt und 1 8 
mandit⸗Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 75 G. 80 e 


— —. 


April, Mal 37 —38 She. x able 
22 Mi 


Rüböl nahe Termine etwas feſter; loco Waare 13% Thlr. Br., pr. 
13% Thlr. Br., März⸗April 13% Thlr. Br., April⸗Mai 8 te 
13% Thlr. Gld. 13% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗ 
Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 12% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus behauptet; pr. März 8% Thlr. bezahlt, März April 


8 ½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 8% Thlr. „ Mai⸗Juni 8 It. Br. und 
Gld., a 9 Thlr. Br., Juli⸗Augu ya — e = — 
September⸗Oktober — —. 


Zink ohne Umſatz. 


Breslau, 16. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht. 
Das heutige 1 bt war in allen Getreidearten bei ziemlich —— 
15 es ſehr beſchränkt und die Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern 
nicht groß. 

Weißer Weizen 8090-96102 Sgr. 
Gelber Weizen 75—80—85— 90 „ 
Brenner⸗ u. neuer dgl.. 38—42—45— 50 „ 


475053 56  [ nad) Qualität 

la en 50 [7 und 

33—36—39— 42 | 

75—80—85— 90 = Gewicht. 

62—66—68— 72 „ 
en 83—85—88— 90 


Oelſaaten in matter Haltung und ohne Be ehr. Winter — 
bis 120—122 Sgr., Winterrübſen 105—115—120 124 Sgr., he 
e Er nach rn as N 

öl ouf nahe Termine etwas feſter; loco 13% Thlr. Br., pr. März und 
März⸗April 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13½ —7½ Thlr. 34 
Br., Septembet⸗Oltober 12% Thlr. Br. 8 & wah 183% Ahle. 

Spiritus behauptet; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben fanden zu beſtehenden Preiſen Nehmer; das 
Angebot war ſehr mii 2 

Rothe Saat 1 Ya Thlr. 
Weiße Saat 20—24— 729 Thlr. 
Thymothee 12 —13½—14½ Thlr. 


—— — mn. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 16. März. Oberpegel: 15 F. 11 3. Unterpegel: 4 F. 1 8. 


nach Qualität. 


5 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Grünberg. Weizen 62½ —90 Sgr., Ro 57% —60 Sgr., Gerſte 50— 
55 Sgr., Hafer 38 414 Sgr. Erbsen 96-100 Spr., Here en Kartoffeln 
16—20 Sgr., Stroh 6½ —7 Thlr., Heu 20—25 Sgr. 
Liegnitz. Weißer Weizen 86—95 Sgr., gelber 75—85 2 
54—58 Sgr., Gerſte 42—50 Sgr., Hafer Se Erbſen 90 Ser 
Kartoffeln 16—18 Sgr., Pfd. Butter 7 —8 Sgr., dod Eier 16—17 Sgr., 
Centner Heu 44—46 Sgr., Schock Stroh 97 —10 Thlr., Schock Handgarn 


20—22 Thlr. 
reiburg. Weißer Weizen 70—100 Sgr., 53— 
54. 201 Sgr., Gerste 4260 Se, ase e 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Wien, 15. März. Auf der ſüdlichen Staatsbahn nächſt der 
Station Mitterndorf ereignete ſich geſtern Nachmittags um 3 Uhr 
45 Minuten der Unglücksfall, daß ein von Wien kommender Mili⸗ 
tär⸗Separatzug mit einem in entgegengeſetzter Richtung verkehren⸗ 
den leeren Zuge zuſammenſuhr, wobei leider 3 Militärs Knochen⸗ 
brüche, 6 Mann andere ſchwere Verletzungen und 27 Mann leichte 
Kontufionen erlitten, ſowie mehrere Fahrbetriebsmittel ſehr beſchädigt 
wurden. — Der Führer des Militärzuges, welcher die ihm gegebenen 
Signale zum Langſamfahren und zum Anhalten auf der Station nicht 
rechtzeitig beachtet hatte, über die Station hinaus und infolgedeſſen mit 
dem eben auch im Einfahren begriffenen Gegenzuge zuſammenfuhr, iſt 
von der Gendarmerie ſogleich in Haft genommen und bereits dem 
Gerichte übergeben worden, da dem Führer allein das Verſchulden, den 
Unglücksfall herbeigeführt zu haben, zur Laſt fällt. (Wiener 3.) 


Die Kürze des kommenden Sommer⸗Semeſters macht es uns zur Pflicht, Alle, 
welche es angeht, davon in Kenntniß zu ſetzen, daß die Vorleſungen pünktlich mit 


beginnen werden. Deshalb fordern wir auch diejenigen Studirenden, 


welche die Immatrikulation bei biefiger Univerfität nachſuchen wollen, auf, ihre Mel⸗ 


[325] 
den 15. März 1859. 


Rector und Senat der königlichen Univerſität. 


Die Waſſerheilanſtalt in Breslau, 


ziſt zur Aufnahme von Kurgäſten mit allem Comfort eingerichtet. 


Kohlenſtr. ! 


1 Direlto 2 
Dr. Pinoff, prakt. Arzt, Eliſabetſtraße Nr. 12. eee 


2, 


Frühjahrs⸗Moden. 


Meine Nouveautés 


in franzöſ. Chales, Seidenzeugen, 
leicht wollenen Kleiderſtoffen 


m. habe ich bereits erhalten — und empfehle 


Paris empfange. 


Adolf Sachs, 


Mit einer Beilage. 


2 


F ͤ u SEA TEE 


r 


— US 


Beilage zu Nr. 127 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 17. März 1859, 


Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Stiftung. 


Zu dem am künſtigen Dinstag im Weiſs⸗Lokale ſtattfindenden Concert, verbunden mit zwei 
ganz neuen, noch nicht gehörten Inſtrumenten, Geſang und dramaliſcher Vorſtellung, ſind 


Billets zum Preiſe von 5 Sgr. von heute ab zu haben in der 


Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42, 
Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung des Herrn 
Louis Seliger, Schuhbrücke Nr. 35, 
Conditorei Jordan, am Tauenzienplatze, 

Kunſthandlung Karſch, Oblauerſtraße, 


Handlung Gebrüder Keil, Schmiedebrücke 17, 


Muſikalien⸗Handlung T. König u. Comp., 


Handlung C. F. 

Buchhandlung F. 
ſchmiedeſtraße Nr. 13, 

Conditorei Dürraſt, Ohlauer⸗Stadtgraben. 

Handlung H. Kraniger, Karlsplatz Ne. 3. 


Neumann, 


Handlung R. Wagner, Kloſterſtraße Nr. 4. 


Handlung Julius Stern, Ring Nr. 60. 


E. C. Leuckart, Kupfer⸗ 


Handlung F. Nahmer, Albrechtsſtraße 59. 
[1866] Der Vorſtand. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 
Conditorei Freund, Reuſcheſtraße Nr. 8 9. 
An der Kaſſe koſtet das Billet 7% Sgr. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Das Schluß⸗Kränzchen findet am 21. d. M. im Café restaurant ſtatt, 
Beginn Abends 74, Uhr. 

Zu dieſem letzten Kränzchen können auch Geſellſchafts⸗ und Reſſourcen⸗Mitglieder, 
welche bisher an den Winter⸗Vergnügungen nicht theilgenommen, gegen Einlaß⸗Karten 
a 1 Thlr., hinzutreten. 

Die Naar von Fremden und Gäſten findet wie bisher ſtatt. 

Die Verabreichung der Billets erfolgt am 18. und 19. d. Mts. von 3 bis 4 Uhr in 
unſerem Reſſourcen⸗Löcale, Ring Nr. 52. 1813] 
Breslau, den 15. März 1859, Die Direction. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins. 


Freitag, den 18. März, Abends S Uhr, im Lokale des König von Ungarn, 
par terre links. Vortrag des Herrn Kaufmann Dr J. Cohn über Handels⸗ Gerichte, ⸗Cor⸗ 
porationen und Kammern, Zu dieſem Vortrage können auch Gäſte erſcheinen. [1857] 


Generalverſammlung des ſchleſ. Central⸗ 
Vereins für Veredelung des Federvieh's, 


Freitag den 18. März Abends 6 Uhr 
im Kutznerſchen Saale. 


[1778] 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth-Bahn. 


&und machung. 
Diejenigen P. T. Aktionäre, welche ſeüher die mittelit hierortiger Kundmachung 
d. d. 4 Dezember v. J. ausgeſchriebene und am 24. Januar d. J. faͤllig geweſene 
20% Ratenzahlung mit 42 Fl. öſterr. Währ. pr. Aktie der k. k. priv. Kaiferin 
Euſabeth Babn nicht geleiſtet haben, werden nunmehr gemäß § 17 der a. h. geneb⸗ 
migten Geſellſchafts⸗Statuten wiederholt aufgefordert, dieſe Zahlung nebſt den vom 
obigen Verfallstage bis zum Tage der wirklichen Einzahlung zu berechnenden 5% 


Der Vorſtand. 


Verzugszinſen, bis längſtens 15. April d. J. zu entrichten, indem ent: 


gegengeſetzten Falles jene Aktionäre, die ihrer diesfälligen Verbindlichkeit nicht nach⸗ 
kommen, nach Vorſchrift der im erwähnten Paragraphe der Statuten enthaltenen 
Anordnung, ihrer geſellſchaftlichen Rechte verluſtig, fobin die beireffenden Aktien als 
erloſchen erklärt, und die darauf bereits geleiſteten Zahlungen in das Eigenthum der 
Geſellſchaſt einbezogen werden würden. 

Da die Artenzinfen vom 1. Januar d. J. an laufen, fo haben die P. T. 
Aktionäre bei den fraglichen Ratenzahlungen unter Einem auch hiefür die Zinſen⸗ 
Vergütung von jenem Tage an bis zu dem der Einzahlung zu leiſten. 

Dieſe Ratenzahlung kann geſchehen: 


in Wien bei der k. k. priv. Kredit⸗Anſtalt für Handel und 
Gewerbe (Freiung N. 138, 3. Stock, 
in der Aktien ⸗Liquidatur, Vormittags 
von 9—12 Uhr), 

in Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 

in Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Comp., 

in Köln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Comp., 

in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Nothſchild u. Söhne, 

5 15 bei den 2 5. J 5 1 

in Ha ur bei den Herren H. J. Merk u. Comp, 

in 1 bei den Herren N. M. v. Rothſchild u. Söhne, 

in Paris bei den Herren Gebrüder v. Nothſchild. 


Wien, den 15. März 1859. 


Tan [1867] 
Verwaltungsrath der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 


Gerichtlicher Musverkauf. 


Die zur J. Guttmann'ſchen Konkurs⸗Maſſe, Ring 39, grüne Röhr⸗ 
ſeite, gehörenden Waaren⸗Beſtände, als: ſeiden Band, Tüll und Spitzen, 


ollen bis 1. i r billigen Preiſen verkauft werden. 
901474 e 9 Der Konkurs⸗Verwalter. 


Samen: Offerte. 


Reigras, echt engl., direct bezogener Samen, 
der Ele. a 10 Thlr., das Pfd. 4 Sgr.; echt 
franz. Luzerne, der Gtr, 25 Thlr., das Pfd. 


Wintergarten. 


Heute Donnerſtag den 17. März: [2982 
2 Aſtes (letztes) 9 f 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Anderem: 
„Zidelio“, Ouverture von Beethoven. B-dur- 
Einfonie von Haydn. Melancolie für Violine. 

Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Den 25. d. M.: Schluss des 
Kunst- und Wissenschaft- 
tichen 


Museums 


von G3. Zeiller, Ollauer Stadt- 

graben Nr. 20. 12954 

Unter vielen anatomischen Präparaten 
3 lebensgrosse Figuren. 

Täglich geöffnet, Eutree Ser. 
“AR EL Ne RN LSA WR TA 


Kugel⸗Akazien, 

1 9 Fuß boch, mit ſtarken Kronen, 
eine ſtarke Auswahl von Zier⸗ 
ſträuchern und Bäumen, drei⸗ 

0 = jührigejtartedarmftädter Spar: 

el Pflanzen, ſowie eine reiche Auswahl 

delſter Sranzobjtbäume empfelt; 
8 nuard Breiter 
12917] Roßgaſſe Nr. 2c. 2 


8 Sgr.; große grünköpf. Rieſenmöhren, d. Bio. 
10 Sgr.; Altringham⸗Möohren, d. Pfd 15 Sgr.: 
gewöhnl. rothe Tiſchmöbren, d Pfd. 12 Gar ; 
Futterrunkelrüben, d. Pfd. 1 Sgr.; das Loth 
von großblumigem Carviol 14 Sgr., fein früh 
und ſpät Welſchkraut 3 Sgr., Glas⸗Kohlrabi 
2½ Sgr., groß Capkraut 2 Sgr., Rotbkraut 
5 Sgr, großer Kopf⸗Salat 1% Sgr., Radies 
I Sgr., Zwiebeln 1½ Sgr., früb Carotten 
I Sgr., lange Schlangengurken 2 Sgr., ſowie 
verſchied. andere Sämereien empfehle ich der 
geneigten Beachtung. \ 
Auf echt amerikan. Rieſen⸗Mais, wovon ich 
meine directe Beziehung von Newyork in circa 
drei Wochen erwarte, nehme ich Aufträge ent: 
gegen. Julius Neugebauer, [2979] 
Schwelrnitzerſtraße 35, zum rothen Krebs. 


Waldwoll⸗Mattatzen 


und Steppdecken 
welche ſich ſowohl für die Dauer, als zur Ab⸗ 
E bid Pen beſtens a 
5 U d 5 
und Wäͤſche⸗Fabrik sun ie Leinwand Dahblung 
S. Gräger, vorm. C. G. Fabian, Ning . 


Ein Zoftav. Kirſchbaum⸗Flügel 
ſteht zu verkaufen Tauenzienplatz, gold. Löwen, 
bei A. Seiler. [2968] 


Bei Chr. E. Kollmann in Leipzig ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 


Deutſche 


8. geh. 


20 


über die Ausbildung 
Berg⸗, Hütten: und 


u. Comp. in Berlin. 12 Sgr. 


von A. Engelmann. 12 Sgr. 
von Generalſekretär Dr. E. John. 


Mit 1 Abbildung. 5 Sgr. 


Mit vielen Holzſchnitten. 16 Sgr. 


Sgr. 


Neueſte landwirthſchaftliche Literatur, 
vorräthig bei L. F. Maske (A. Gosohorsky’s Bachhdl.) Albrechtsſtraße Nr 3 


Berichte über den Aubau neuerer Nußpflanzen 1858, herausgegeden von Metz 


Die vortheilhafteſte Zucht der Rieinus⸗ 


zu beziehen, vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchhäl. (L. F. Maske) in Breslau: 


Italien 


und die Karte 


von Europa. 


Antwort 


auf La Gueronniered Napoleon III. und Italien 
und E. de Girardin's Europa im Jahre 1860. 


7% Sgr. [1850] 


Im Verlage von G. D. Badecker in Eſſen ſind neu erſchienen und durch A. Goso- 
horsky's Buchhandl. (L. F. Maske) zu beziehen: 


Bergbau⸗ und Hüttenkunde. 


Von F. H. Löctner, 
königl. preuß. Ober⸗Bergamts⸗Reſerendar in Bochum. 
(Beſonderer Abdruck aus „Die geſammten Naturwiſſenſchaften“, populär dargeſtellt von Dippel, 
Gottlieb, Koppe, Lottner, Mädler, Maſius, Moll, Naud, Nöggerath, Quenſtedt, Romberg 
und v. . . 
gr. 


Vorſehriften 


III. Band.) 


zu den Beamtenſtellen 


der preußiſchen 


Salinenverwaltung. 
[1851] 


Bodenwerth und Güterverkauf, mit befonderer Rückſicht auf Schleſien, 


Landwirthſchaftliche Mittheilungen aus Weſt⸗ u. Oſtpreußen, 


224 Sgr. 
Seidencaupe, von E. Kaufmann. 


Mathematiſches Vademceum zur Löſung praktiſcher Aufgaben 
der Landwirthſchaft, von F. C. Schubert, Docent in Poppelsdorf. 


Die Prüfung der Kuhmilch, in Beziehung auf ihre Verdünnung und Ver⸗ 


fälſchung, von Prof. Dr. C. Trommer. 


Oeffentliche Vorladung. 


6 Sgr. [1852] 


Termine zu melden und ihr Erbrecht nachzu⸗ 


Die unbekannten Erben und Erveserben oder | weiſen, widrigenſalls fie ihrer Erbanſprüche für 


nächſten Verwandten nachgenannter Perſonen: 
I) des am 21, Februar 1856 hier verſtorbe⸗ 
nen Carl Gottlieb Morgenſtern, Sohnes 
des zu Breslau verſtorbenen Estadrons⸗Chirur⸗ 
gus im Heiſingſchen Küraſſierdiegiment Carl 
Gottfried Morgenſtern; 2) der am 7. 
Sept. 1857 im Allerbeiligen⸗Hoſpitale hier ver: 
norbenen verw. Wilke, Beate geb. Gros⸗ 
pietſch; 3) des am 12. Juni 1857 bier ver: 
ſtorbenen Bäderlehrlingg Robert Schilg; 
4) des am 5 Auguſt 1857 hier im Allerheili⸗ 
en:Hoipital verſtorbenen Muſillehrers Florian 
ler: 5) der am 27. Juli 1857 bier ver: 
ſtorbenen unverehel. Roſina Hein aus Lie: 
ſchütz, Kreis Trebnitz, und ihres am 7. Auguſt 
1857 verſtorbenen unehel. Sohnes Friedrich 
Wilhelm Paul; 6) des am 19. März 1856 
hier verſtorbenen Büreaudiätars bei der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn Wilhelm Döring; 7) 
der am 21. Oktober 1857 im Cliſabeihinerklo⸗ 
ſter hier verſtorbenen verw. Tagelöhner Sonn: 
abend, Beate geb. Brückner; d) der bier 
am 10, März 1856 verſtorbenen unverehelichten 
Julie Bernhardt; 9) der bier am 30. April 
1857 verſtorbenen verw. Lieutenant Schaar, 
Marianne geb. v. Woyrſch; 10) der am 
31. Auguſt 1857 hier verſtorbenen verwiltw. 
Schneidergeſell Mätzel, Auguſte geb. Seli⸗ 
ger; Il) des am 23. November 1851 hier im 
Allerbeiligenhoſpital verſtorbenen Lumpenſamm 
lers Johann Michael Giersberg; 12) der 
am 22. Januar 1858 hier verſtorbenen unver⸗ 
ehelichten Chriſtiane Kaufmann; 13) der 
am 31. Dezember 1857 hier verſtorbenen un⸗ 
verehel. Amalie Felgner und ihres am 
14. Januar 1858 verſtorbenen unehelichen Soh⸗ 
nes Julius Cäſar Felgner; 14) der am 
230, Mai 1856 hier verſtorbenen verw. Kutſcher 
Kretſchmer, . geb. Schröter; 
15) der am 3 März 1858 hier verſtorbenen 
geſchied. Rathsthurmwächter Kabiersky, The⸗ 
reſia geb. Schiffer; 16) der durch Erkennt⸗ 
niß des lönigl. Stadt⸗Gerichts zu Breslau vom 
29. April 1857 für todt erklärten, in Lands⸗ 
berg 1790 gebornen verehel. Unteroffizier Hart⸗ 
mann, Dorothea Friederike geb. Köper, 
früher verebel. Huſar Düring; 17) der am 
24. Februar 185% hier verſt. derw. Fabrikarbei⸗ 
ter Polte, Johanna geb. Laufer; 13) des 
am 21. Novbr. 1857 hier verſtorbenen Hand⸗ 
lungsdieners Guſtav Ebert aus Hirſchberg; 
19) des am 1. November 1857 hier im Aller⸗ 
heiligenhoſpital verſtorbenen Haushälter Anton 
Seidel; 20) der am 5. März 1858 bier ver⸗ 
ſtorbenen verw. Schneider Pechini Pauline 
geb. Rothe; 21) des am 5. Mai 1858 hier 
verſtorbenen Oberjäger Joſeph Bartke aus 
Pilgersdorf, Kreis Leobſchütz, gebürtig; 22) der 
am II. Juli 1858 hier verſtordenen unverehel. 
Franziska Stahl; 23) der am 9. Auguſt 
1852 bier veritorbenen unehelichen Johanna 
Dorothea Mertin und ihres am 15. Auguſt 
1352 verjtorbenen. unverehel. Kindes Bertha 
Mertin; 20) das am 7. April 1858 hier ver⸗ 
ſtorbenen Kanzleiboten Wilhelm Guſtav 
Friedrich Herfurth: 2) des am 9. Juni 
1858 bier verſtorbenen Tagearbeiter Ferdi: 
nand Tardon; 26) des am 35. Januar 1858 
hier verſtorbenen Porträtmalers Chriſtian 
Heinrich Auguſt Lehmann; 27) der am 
7. April 1842 hier verſtorbenen verw. Haupt: 
mann Knappe v. Knappſtädt, Louiſe geb. 
v. Schimonski; 28) der am l. Januar 855 
bier verſtorbenen Almoſengenoſſin unverehel. 
Joſepha Erber — werden hierdurch aufge: 
fordert, ſich ſofort ſpäteſtens aber in dem 
auf den 17. Oktober 1859, Vor: 
Ren 11 uhr, 
vor dem Stadtgerichts Rath Schmiedel, im 
erſten Stock des Gerichtsgebäudes anberaumten 


verlustig erklart und die aufgebotenen Nachlaß⸗ 
maſſen als berrenlos dem königlichen Fiskus 
oder der hieſigen Kämmereikaſſe werden zuge⸗ 
ſprochen werden. Die erſt nach erfolgter Aus 
ſchließung ſich etwa meldenden Erben ſind ver⸗ 
bunden, alle Handlungen und Verfügungen, 
welche von dem Erheber des Nachlaſſes getrof: 
fen worden ſind, anzuerkennen und von ihm 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der geho⸗ 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern 
müſſen ſich lediglich mit dem, was alsdann 
noch von dem Nachlaſſe vorhanden ſein wird, 
begnügen. 323 
Breslau, den 10. Dezember 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abtheilung l. 

Den 16. März 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Maſchinenbaumei⸗ 
ſters Rudolph Pritzkow, Inhabers der Fa⸗ 
brik-Firma Pritzlow u. Krüger, Zwinger⸗ 
Gaſſe Nr. 6. hier, iſt der kaufmaͤnniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung 

auf den 12. März 1839 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Stetter, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 20, hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dm 

auf den 29. März 1859, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Wentzel, im Berathungszimmer im J. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäaͤudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 18. April 1859, einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit dem Vor⸗ 
behalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkurs⸗Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


326 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier, Semi⸗ 
nargaſſe Nr. 1 belegenen, auf 13185 Thlr. 
27 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundftüds, haben 
wir einen Termin 

auf den 20. Mai 1859, Vormitt. 

11 Uhr, im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
zu dieſem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
schließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor: 
eladen. 86 
1 Breslau, den 3. November 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


Subhaſtations⸗- Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Neuen⸗Taſchenſtraße belegenen, zu dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. 33 der Tauenzienſtraße und Nr. 5 
in der Neuen⸗Taſchenſtraße gebörig geweſenen, 
auf 5688 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks Vol W. Fol, 145 des Hypotbeken⸗ 
Buchs der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, dem Asphal⸗ 
Fabrikanten Adolph Kup fahl gehörig, haben 
wir einen Termin 
auf den 20. Mai 1859, Vorm. 
11 Uhr, im J. Stock des Getichtsgebäudes, 
anberaumt. 

Taxe und Hypotbeken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ibren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Zu dieſem Termine werden der Sekretär 
C. Friedrich und der Kaufmann Joules 
de Stoutz oder deſſen Rechtsnachfolger bier- 
durch vorgeladen. 71 

Breslau, den 3. November 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[324 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Putzändlerin v. Lüde, geborenen Kinsky, zu 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen erneuerten Akkord⸗Vorſchlag 
ein Termin auf 

den 2, April 1859 VM. 10 Uhr 
vor dem unter eichneten Kommiſſar im I. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt worden. 

Die Bethe ligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Piandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnabme an 
der Beichlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 14. März 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes, ax Kaupiſch. 


Bekanntmachung. 1843] 

Die Lieferung von 100 Stück Foͤrderwoagen 
A 24, Tonnen Inhalt, zum Betriebe der kom⸗ 
binirten-Hobelohe⸗Steinkohlengruben zu Bitikow, 
ſoll im Wege der Leitation an den Mindest: 
fordernden vergeben werden. Die Uebergabe 
der Wagen geſchieht zu je 50 Stück am 1. Juli 
d. J. und am 1. Januar 1860, 

„Zeichnung der Foͤrdergefäße, jo wie die Ber 
dingungen der Lieferung ſind jederzeit in der 
Kanzlei der unterzeichneter Verwaltung einzu⸗ 
ſehen, auch werden Letztere auf ſchriftliche An⸗ 
fragen mitgetheilt werden. 

Gebote zur Uebernahme der ganzen oder 
halben Lieferung erſuchen wir bis zum 2. Mai 
d. J. Vorm. 10 Ubr in geſchloſſenen Schreiben 
unter unſerer Adreſſe und dem Rubrum 

„Offerte für Förderwagen⸗Lieferung“ 
franco an uns gelangen zu langen. 

Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 6 Tagen. 
Hohenlohehütte, den 9. März 1859. 
Fürſtliche Gruben = Verwaltung. 
(gez.) v. Heyden. 


11856] Auktion. 

Für auswärtige Rechnung werde ich Dins⸗ 
tag, den 22 und Mittwoch, den 23. März, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Übr 
ab, in meinem Auktionslokale, Ring Nr. 30, 
eine Treppe hoch, 

eine aroße Partie verſchiedener 
Porzellan- und Glas⸗Sachen 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
H. Saul, Aultions⸗Kommiſſarius. 

Wieder- Verkäufer werden beſonders darauf 

aufmerkſam gemacht. 


Freitag den 18. d. M. Vormittag um 10 Uhr 
werden 4 große ſtarke Arbeitspferde, 
dabei eine Brabanter Stute, meijtbietend vor 
dem Polizei⸗Büreau verkauft werden. [2980] 

Liegniß. Der Konkurs⸗Verwalter. 


Brönner's Fleckenwaſſer 


zur Entſernung aller Flecken aus jedem Stoff, 
und beſonders zur Reinigung der Glace⸗Hand⸗ 


ſchuh. Die Flaſche 2% und 6 Sgr., zum 
Wiederverkauf mit Rabatt. (1830] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


H. Troplowitz in Gr. Glogau 
empfiehlt ſein neu errichtetes bedeutendes 
Tapeten⸗Lager 
unter Zuſicherung der billigſten Preiſe einer 

geneigten Beachtung. [1658] 
20—25 Schock ſchönes langes 


Gybsdeckenrohr 


ſteben bei Unterzeichnetem zum Verkauf. 
[239] W. Ebſtein in Kupp. 


Einen Bergbohrer, 
ſehr ſauber und dauerhaft bei C. Schiedt hier 
gefertigt, 12 Lchtr. lang, 1½“ ſtark, nebit Zus 
bebör, beabſichtige ich zu annehmbarem Preiſe 
zu verfaufen Das Nähere auf Franco⸗Anfra⸗ 
gen bei C. Rudolph in Gorliß. [1825] 


1859er Mineralbrunnen. 


Von friſcher biesjäbriger Füllung empfiehlt: 
Ober⸗Salzbrunn, 
Selterbrunnen, 
Friedrichshaller Bitterwaſſer 
Carl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ und Delicateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtr., der k. Bank gegenüber. 


6 Pfd. Roggenbrot 5 Sgr. 


in der Bäckerei Weißgerbergaſſe 51. (2883 
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ä 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 


N d bidde 
8 Diese Ziehung * € 2100 Loose 

N = 4 
300 5 5 mehr g he, 98 9 = 3 
4 als bei voriger. ya . f 3 ewinne. 
seen llauptgewinn der Ziehung am 1. April. Fs e 


Oesterreichische Bisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: Fl. 250,000. 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15000, 


etc. etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen 


zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird Traneo überschickt, 


l.oose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich haldigst direet zu wenden an das Bank- 


und Staats-Kffeeten-Geschäft 


[1552) 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 


Coupons d. Oestr. Aationalanleihe 


am 1. April d. J. fällig, werden von allen hiesigen Wechselhandlungen eingelöst, 
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Neue franzöſiſche 


[Long-Chales. 


Den Empfang unſerer franzöſiſchen gewirkten Long-Chäles, beehren wir uns 
hierdurch mit der Bemerkung ergebenſt anzuzeigen, daß ſolche in den neueſten 
prachtvollſten Deſſins und enorm großer Auswahl vorhanden ſind. 


Sebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-à- vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 
1868 


A 77 — 
Geſchäfts⸗Verlegung. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein bisher Schmiede⸗ 
brücke Nr. 58 beniebenes Herren-Garderobe⸗Geſchäft nach der 


WBiſchofsſtraße Nr. 16, par terre, 


verlegt habe. Breslau, den 15. März 1859. 12938] 


Albert Meiß, Firma: A. Meiß u. Co. 


1654] ö 


LWachsfußteppiche 
in guter troderer Ware und den beiten neueſten Muſtern offerirt 
doppelt und einfach zu Jabrikpreiſen: 
Eduard Kionka, 
Wertführer für eine Flachsſpinnerei geſucht. 


Ecke der Schmiedebrücke. 
Sur 

Für eine deutſche Flachs ſpinnerei wird ein Werkführer geſucht, welcher den Rohſtoff, alle 
Spinnoperatioren und die Veauſſic tigung der Maſchinen durch längere prakuſche Uebung 
aeündlich veritebt. Gehalt +00 bis 400 Thaler nach Maßgabe der Leiſtungen. Man melde 
ſich in der Erpedition dieſer Zeitung ſchrifilich unte, Cbifire A. 7. U, 259000 


Echtes Baſeler Kirſchwaſſer und echten Schweizer Abſynth 


empfiehlt die Seidel'ſche Ronditorei in Liegnitz (Goldberger⸗Straß s). 


Te] Holzſchneide 2 Maſchinen, 


wie ſie in Wien jeder Holzhacker und Bäudler hat, bei deren Gebrauch ein Mann 
A beitskraft erſvart wird, ind 7 Thlr. pr. Stück zu haben Ring Nr. 1, im Tuchgewölbe. 


mr > z 
Natur-Bleich-Angelegenheit. 

Zur vollſtändigen Beſchäftigung ſucht unterzeichnete Verwaltung noch einige Geſchäfts⸗ 
Freunde zu erlangen. Inhaber von Bleichgütern jeder Art, welche hiervon gefälligſt Notiz 
nehmen, werden erſucht, ſich inſofern an den Kaufmann A. May, z. Z. in Neiſſe, zu wenden. 
Die baſte Ausführung der Geſchafte wird verſichert und jede Garantie übernommen. 

Patſchkau, im März 1859. [1845] 

Die Verwaltung der Rector Müllerſchen Ober⸗Bleiche. 


Fußboden⸗Glanzlack, 


rein, gelbbraun und mahagonifarbig in haltbarer Qualität, das Pfund 12 Sgr. 
in Flaſchen zu 1 und ae in a — 5 gr 
| — u Holz, Eiſen und Leder, 
Schwarzer Glanz⸗Lack, e an ner 
Beſiellungen von auswärts werden prompt effektuitt. [1353] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Ring, 
eee eee 


* 


Großes Lager von 1857er und 1858er Weinen, 


ſowie älterer Jahrgänge, ek 
” 


C. Zander in Mülheim a. R., 


Gaftwirth zum Pavillon, Wallſtraße Nr. 285. 
Im Herbſte 1857 etablirte ich am biefigen Platze ein Weingeſchaſt, welches ſich haupthäch⸗ 
lich mit dem Verkauf von 1857er Rheins und Ahr⸗Natur⸗Weinen befaßt. 


Durch vortheilhafte direkte Einkaufe bin ich im Stande, ausgezeichnete Waare 


zu mäßigen Preiſen liefern zu dannen und empfehle vorzüglich nachſtehende Sorten zu den 
Preiſen incl. Faſtage und Emballage zur geneigten Abnahme: 


beigeſetzien „aut 
. pr. 12 Flaſchen. pr. Anker. pr. Ohm. 
Weiſte Beine, Laubenheimer 3 Thlr. 25 Sgr. 11½ Thlr. 41 Thlr. 

Nieriteiner a ie 14% „ 56 „ 

Steeger 5 7 Era 154 7 80 „ 

Rüdesheimerberg 6 , 20 „ 20 „ 80 „ 

Markobrunner 12 ,d — „ „ LAN 

Rothe Weine. Bodendorfer 4 7 22 1274 7 48 75 

h Walporzbeimer 5 „ — „ 12 60 „ 

Aßmannsbäuſer 6 „„ 20 „ 20 „ 80 „ 
Es lönnen auch andere Sorten zu Mittel-Preiſen abgegeben werden; unter J Dutzend 
Flaſchen wird nicht verſandt. 2322] 


Mülheim am Rhein, im Februar 1859, C. Zander, Weinhändler. 


Engliſchen Dachſchiefer 


von nn oder Po, Madoc in Prima⸗Oualität empfeblen zu den billigſten Preiſen: 
Zencominierski & Ullrich, Brestau, Albüferfir. 61, Ecke Zunfernftr. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


bereit, einige Knaben, die Schulen 


Offerte. 12981] 
Ein Reiſender für ein ıbeinländiihes Wein: 
geſchäft, der eine ausgebreitete Bekanntſchaft 
beſitzt und den ganzen Norden Deutſchlands 
zweimal jährlich geſchäſtlich bereiſt, wünſcht ein 
renommirtes Ungarweingeſchäft proviſionsweiſe 
zu vertreten. Adreſſen beliebe man in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
A. B. C. abzugeben. 


Ein im Materialwaaren⸗, Tuch⸗ und Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft routinirter junger Mann, in den 
genannten Branchen gleich firm, mit guten 
Empfehlungen, ſucht ein Engagement unter 
Zeichen: V. G. 1. poste restante franco 
Breslau. [2962] 


Ein junger Mann, der das Gymnaſium ab» 
ſolvirt bat, bereits ein Jahr bei einem konigl. 
Feldmeſſer beſchäftigt geweſen iſt, ſucht ſeiner 
erneren Ausbildung wegen ein Engagement bei 
einem königl. Baumeiſter unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen. Offerten wolle man unter Chiffre 
A. S. 17 an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung richten. [1860] 


Ein de en f der die beiten 
Zeugniſſe nachweiſen kann, ſucht von Oſtern d. J. 
ab ein anderweitiges Engagement als ſolcher. 
Offerten unter W. l'. 18 nimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung entgegen. [1861] 


Ein Gelehrter von padagog. Erfahrung, ist 


hier benuehen, zu liebevoller innerer 
und äusserer Verpflegung in seiner Familie 
aufzunehmen, Gef. Adressen unter A. F. I., 
nimmt entgegen die Exped. der Schles, Ztg, 


Ein im Colonialwaaren⸗Geſchäft beſtens em⸗ 
pfohlener Commis ſucht zum 1. April d. J. 
ein Engagement. Gefällige Offerten unter 
Chiffre W, S. werden durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. 1687 


Der Lehrerpoſten zu Zedlitzbeide-Neuge⸗ 
richt iſt vakant. Bewerbungen nimmt an 
[1794] Reimann, Baitor, 

Wüſtewaltersdorf, den 12 März 859. 


Eine fransöſiſche, durch gute Zeugniſſe em⸗ 
pfohlene Bonne findet vom (. April d. J. ab 
in meinem Hauſe ein Unterkommen. Der Ein⸗ 
ſendung von Zeunnfjen wird entgegengeſeben. 

Dombrowka bei Krappitz O/ S., im Marz 859 

[1837] Frhr. v. Dalwigk. 


Eim junger Mann, der in einem Mode Waa⸗ 
ren⸗, Poſamentir⸗ u. Band Geſchän ſeroirt, mit 
der Buchführung und Correſpondenz vertraut 
iſt und gut empfohlen wird, ſucht per 1. Juli 
d. J. als Commis eine Stelle. Gefällige Of. 
ferten werden unter A. G. 355 poste restante 
DOblnu erbeten. [2914] 

[94] Kompagnon⸗Geſuch. 5 

Für ein ſeit vielen Jahien beſtehendes folid. 3 
und ſehr einträgliches Geſchäft wird zu noch 
umfangreicherem Betriebe deſſelben ein Kom⸗ 
pagnon mit 8— 10,00 Thlr. Kavital⸗Einla e 
geſucht und Gelbjtiıfleftanten gebeten, ihre 
Adreſſen sub II. 27 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. 


Ein militä:freier unverbeiratbeter Bedienter 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen zum J. April 
d. J. eine Stellung, über feine Brauchbarkeit 
wird Herr Stadtralh Pulvermacher das Nä: 
here mitzutheilen die Güte zu haben. 293] 


Auf einem grösseren Rittergute, 1% Meile 
von Breslau, kann zum 1. April ein Kleve 
antreten. Wohnung und Tisch in der Familie 
des Besitzers. Näheres Tauenzieustrasse 5, 
erste Etage, zwischen 2—3 Uhr, [2957] 


Ein Handlungs⸗Lehrling, 
der vielleicht, nur als Verkäufer benutzt, ver: 
gen war, im kaufmänniſchem Schriſtfache 
ich zu bilden, kann ſeine Lebrzeit auf einem 
Comtoir in Breslau durch ein Jahr, gegen 
mäßige Penſion beenden und ſofort antreten. 
Offerten werden entgegen genommen auf 
Adreſſe B. O. Nr. 4 franco poste restante 


N 1721 
Offene Stelle. 


In meiner Damen⸗Putz Handlung kann eine 
gebildete junge Dame, welche ſchon als Ver⸗ 
täuferin fungirt bat, ſofort placirt werden, 
da Fräulein Marie Berndt, welche dieſe 
Stelle bisher bekleidete, heute aus meinem Ge: 
ſchaft entlaſſen worden iſt. [2955] 

Breslau, den 16. März 1859. h 
Minna Martini, verehl. Cretius, Ring 15, 


E Correſpondent. Z_ 
Ein junger Mann, Jiraelıt, wird für 
ein bieſiges achtbares Haus als Corre⸗ 
ſpondent geſucht. 

Auftrag u. Nachw. Kim. N. Feldmann, 
Schmiedebrüde Nr. 5. [1553] 


an Sin ipeiter für eine große Ziegelei, 


deſſen Stellung ſelbſtändig und ſehr einträglich, 
N engagiren gewünſcht. 171] 
Wierskalla, Berlin, Lindenſtraße. 


Eine gebildete Franzöſin, mit dem Um⸗ 
gange von Kindern vertraut, findet ſofort bei 
beſcheidenen Anſprüchen eine Anſtellung als 
Bonne in der Familie des Baron von Rep⸗ 
pert in Reinerz. [1846] 


[beigelegten Preisverzeichniß. 


letztere bei 10 Pfd. à 1% Sar., offerirt: 


4 
f 
1 
4 


Zur Saat 


empfehle ich mein woblaſſortirtes, reichhaltiges Lager von allen Sorten ökonomiſcher, Gras⸗, 

Wald⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen laut meinem dieſer Zeitung vom ei 2 
76 

Die Preiſe find auf das Billigſte geſtellt, wie fie ſich bei auter Waare nur irgend 

ermöglichen laſſen; die Samen ſelbſt ſind von mir vorher ſorgfältig geprüft und daher 

ganz echt und zuverläſſig. Meine weit verbreitete Kundſchaft hat ſich durch eine ſtets 

reele und prompte Bedienung von der Wahrheit des Vorſtehenden ſeit Jahren überzeugt. 


Die Samenhandlung von Georg Pohl, 


Breslau, Eliſabet⸗(Tuchhaus) Straße Nr. 3. 


Die Rouleaux⸗FJabrik 
von Eduard Kionka in Breslau, 


Ning⸗Ecke der Schmiedebrücke, 
empfiehlt ihr größtes Lager gemalter NRoulcauz in den neueſten, verſchiedenartigſten 
und reichſten Muſtern. Dieſelbe liefert jede Größe, fübrt Aufträge nach gegebenen Zeich⸗ 
nungen prompt aus und ſtellt en gros wie en détail die billigſten Breife. [1655] 


Echten Peru⸗Guano, 


13% Stickſioffgehalt, directer Abladung der HH. Ant. Gibbs u. Sons offeriren billigſt: 
[2976] Zencominierski & Ullrich, Altbuſſerſtr. 61, Ecke Junkernſtr. 


Eine Ack rwirthſchaft von 116 Morgen Kartoffelme Sr 
1. und 2. Klafie, fänmtlihen nn, a 72 Echten 
uden, lebendem und todten Inventarium, r; F * 
dicht an der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn, ohne 12954] Katbarinenftraße Nr. 6. 
Fur ein Modewaaren⸗ und Manufak⸗ 


jedoch von 5 ſelben . zu 3 * 

aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige tur⸗Geſchäft wünſcht ein rontinirter 
können ſich bei dem Beſitzer in Bärsdorf Nr. da Verkäufer, der auch mit der Buchſübrung 
#47] vertraut iſt, ein Placement. A. B. 2. franco 


bei Bojanowo melden. 5 11 
Heinrich Schulz. poste restante Münſterberg. [1818] 
Das Dom. Wildſchütz bei Breslau verkauft 


Elegante Wappen, Siegel u. Farben⸗ 
Stempel jeder Art, Firma⸗Stempel, z. B. reine, ſckwere Gerſte zur Saat und werden 
n zul auf frankirte Anfragen Proben, wenn es ge: 


— wünſcht wird, überſandt. [2785] 
A NOLKR 


Fr „Freitag den 18. d. M. treffe 
G Dich in Reichenbach in Schl. mit 
War N einem großen Transport Ader:, 
1 „ Poſt⸗ und Wagenpferde aus 


AR 


1 42 Sr Are 
5 — — KFreiſtadt ein, und ſtehen ſelbige 
nebſt Druckapvarat 1% Thlr., werden ges im Gaſtbof zur Sonne, ange 


fertigt von A. Volke, Graveur und Wap⸗ 
penſchneider, Schmiedebrücke 23, in Breslau. 


n Sherhemden 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend und in 
den neueſten Facons, empfiehlt en gros und 
en detail zu billigen aber feſten Preiſen die 
Leinwand⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik von 
S. Gratzer, vorm. C. G. Fabian, 
[2878] Ning 4. N 


Caroliner Reis, 
à Pfund 2% Sgr., 15 Pfund für 1 Thlr., 


Ungar. geb. Pflaumen, 


a Pfund 1½ Sgr., beſte a Pfund 2 Sgr. 


[295%] 
Salamon Braun. 


Möbel: Wagen 
zum Transport unverpacker Möbel auf 
ide Reiſetour unter Garantie, empfeblen: 
M. J. Sachs u. Söhne in Hirſchberg. 


zum Verkauf. 


500 = blaue Früh⸗ 
liegen billig zum Verkauf beim 12906] 
Vorwerksbeſitzer Weber in Jauer. 


Maſtvieh Verkauf. 


Auf dem Dominio Linden, Kreis Glogau, 
ſtehen 19 Siſck gut gemäſtete Ochſen und 
75 Stück gemäueſe Schef zum Verkauf i811] 


5 Berti 
Fette Maſtſchopſe 
ſind wiederum auf den Gütern der Brieger 
Zucker⸗Sicoerei zum Verkauf aufgeſtellt. Nähe 
res im Comptoir der Zucker⸗Siederei zu Brieg 
bei dem Direktoe Maul Piſchgode. [169%] 
Sommerwohnungen, comfortabel gele⸗ 
gene, ſind mit Promenade in ſchoͤnem Garten 
zu vermirthen Michaelesſtraße Nr. 5, gegenüber 
dem Volksgarten. 248 
Jung und Guillemain. 


Termin Oſtern 
iſt eine Wohnung im Parterre, beſte⸗ 


C. G. Weber, 


Oderſtraße 1, nabe dem Ringe. [7964] 


Crucifixe, Altur: 
Leuchter, Taufbecken, Chriſtuskorper auf Kir⸗ 
chen⸗, Kirchhof⸗ und Wege⸗Kteuze, in Eiſen 
oder Zink, ſchwarz oder dauerhaft vergoldet, 


Grab-⸗Einfaſſungen, 


Balkon⸗ und Brückengelaͤnder, Treppen de., 
empfeblen: ‚Hübner u. Sohn, 
[1861] Ring Nr. 35, eine Treppe, 


Crinolinen 


De hend aus drei eleganten Zimmern, Küche 
Füſchbein, und Beigelaß Kurzegaſſe 14 b für den Preis 
Filet⸗ Rode, von 150 Thlrn. pr. Jahr zu vermiethen. 
ſo wie 3 ſebr beliebten Näberes daſ. in der 1. Etage. [2969] 
Ariſer 


Eine Sommer⸗Wohnung, 
beſtehend aus 5 Piecen nebſt Zubehör, iſt 
chaelisſtraße 6 zu vermielben. 29583] 


Karleſt aße Ne. 48 iſt im 2. Stock eine gut 
möblirte Stube zu vermiethen vom 1. April 
d. J. ab. 1961 
15965] Zu vermiethen 
eine 3 re mit Schlaſtabinet, 
und zum 1. April d. J. zu beziehen. Näheres 
Ring 35 beim Wirtb. be 


F ni ARE 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtuch.) 
Breslau, den 16. März 1859. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Stahl⸗Crinolinen 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


E. Schlefinger, 
[2959] Oblauerſtr., im alten Theater. 
Beſten, gereinigten, keimfähigen 


Waldſaamen, 


das Zoll⸗Pfund Fichten 4 Sgr., 
15 Kiefer Pr 
Lährbaum 9 „ 
Weißerlen 8 „ 
7 a Birken an 
empfehlen: Hübner u. Sohn, 


” 
„ " 
* * 


[1865] Ring Nr. 35, eine Treppe. Weizen, weißer 90— 96 50 5550 Ep. 
[17u6] Avis. dito gelber 82 — 83 1 50-60 „ 
Veränderungshalber ijt ein feit vielen Jah: | Roggen .. 51 — 53 49 44-46 „ 
ren gut eingerichtetes Spezerei⸗ und Wein⸗Gerſte. . . 46 — 49 40% 34-38 „ 
Geſchäft unter ſollden Bedingungen zu ver⸗ | Hafer . 39— 43 36 25—30 „ 
kaufen. Erbſen. . . 82— 88 72 60-66 „ 
Näheres zu erfahren auf portofreie Anfrage | Brennerweigen — — 36—46 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 4½ Thlr G. 


unter F. VI. R. poste restante Glaz. 


Breslauer Börse vom 16. März 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfau. L. A. 4 | 5% B. | Neisse-Brivger, 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb.|4 9 %% B. !Ndrschl.-Mürk, 4 — 
Louisd' or 108% 6, Schl. Pfab. Lit. B. 4 | 96% f. dito Prior. 4 = 
poln. Bank.-Bill.| | 89% 6. dito dito %% — | dito Ser. IV.. 5 | 3 
Oesterr. Bankn. 95% 6. Schl. Rentenbr..|4 | 93B, Oberschl. Lit. 434124 /. 

dito ost. Währ. 91% B. bosener dito. 4 | 90%B. dito Lit . % 116%, B. 

Inländische Fonds Schl. P'r-Oblig. 16 — dito Lit. 63% 121%, B. 
Freiw. St-Anl. 1% 99 8. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 84 6. 

PrAnleihe 185014 100%, B | *oln. Pfandbr. . 4 89% B. dito dito 4% 956. 

dito 1852 165 100 % B. dito neue Em. 4 89% B. dito dito |314| 74% h. 

dito 185411411004, B. Pola. Schatz-Ob.|k — Rheinische. .... 4 € 

dito 1850)1,1100%B. |Krak-Ob.-Obl. t | — keel, Oderberg! 45 0 C. 

1154 6. Oeser. Nat.-Anl.|5 | 63% 6. dito Prior.-Obl. 4 Be 


Präm.-Anl. 1854 a0 


St.-Schuld-Sch. [3 3%. B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig.J4 — Freiburger. 4 | 86%B, | dito Stumm 5 = 

dito dito 446 — dito III. Em. 4 — [Oppeln-Tarnow. 4 | 49%, B, 
Posener Pfandb.4 | 99% B. ito Prior.-Obl.|4 — 

dito Kreditsch. BU 8775 8 dito dito 45 — > 

dito dito |: „ 6. Koln-Mindener -|; — f — 
Schles. Pfandbr. e eee, — Schlen Bank. | 766, 


a 1% Thür. 13%| 858, | Mecklenhurger 4 

Wechsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 111% 6. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 2 

Monat 15% G, London 3 Monat 6. 20% B. dito kurze Sicht 6. 20%, . Paris 2 Monat 
79% B. Wien österr Währung 90% B. Berlin kurze Sicht — — dio 2 Monat — — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


